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Die slowakisch » Sphinx .
Die slowakischen Ganivahlen haben einen

Ausgang genommen , der die tschechischen Re¬

gierungsparteien in einen Seelenzustand ver -

seht hat , den man schon kaum mehr als Ver -

dutztheit bezeichnen kann . Nach den Gemeinde -

ivahlen . deren Ausfall sie als symptomatisch
für das Ergebnis eventueller Parlamentswahlen
ansahen , zeigten sich die Regierungsparteien
über die an den Tag gelegte „staatserhaltende "
Gesinnung der Mehrheit der Wählerschaft sehr
befriedigt . Aber eine einzige Woche später und
das Bild ist schon ein ganz anderes . Damit hat
auch die Stimmung der Regierenden sah ge -

wechselt : gesteril himmelhoch jauchzend , heute
zu Tode betrübt . Die Behauptung , daß die

Gemcindewahlen keinen genauen Maßstab für
die politische Meinung der Bevölkerung bilde » ,

erfährt durch die Gauwahlen in der Slowakei

ihre volle Bestätigung . Tic Verschiebung in

den Stimmenzahlen , die zwischen de » Gc -

mciiide . und den Gaulvahlen liegt , bedeutet

für die Regierung eine volle Nieder -

läge . Als stärkste unter den Parteien ging
bei den Gauwahlen die sloivalische Polkspartei
( das ist dic ^ klerikalc Partei HlinkaS ) mit ( »7

unter ' 211 Mandaten hervor . Zu diesen opposi
tioncllen Mandaten kommen 28 Mandate der

Kommunisten , 17 der ungarischen Christlich¬
sozialen , 21 anderer ungarischer Oppositions¬
parteien , zusammen mindestens 1" " > Mandate ,

denen im besten Falle 7- 1 regierungsfreundliche
Mandatsträger gegenüberstehen. Tic Mehr -
Heilder Bevölkerung der « Iowa -

fei h a t also o v P o s i t i o n e l I g c

wählt ! Wenn auch dem Wahlausfall für die

Gauverwaltiing selbst keine allzu graste Be¬

deutung zukommt , da die Regierung nach der

GapPcrfassung das Recht besitzt , ein Triitel

der Gnuverireter zu ernennen , so stellt es doch
ein politisches Votum von größter Be¬

deutung dar . Tie Tatsache steht fest : fast zwei
Drittel der Bevölkerung der Slowakei befinden
sich zur gegenwärtigen Regierung und Ver -

sassung in Opposition ! Neuwahlen für das

Parlament könnten ergeben , daß die heutige
Koalitionsmehrheit wie Schnee in der . Sonne

-zerrinnt .
Die Gewinnung einer Mehrheit in der

Slowakei schien den Regierenden nur ein tech -

nisches Problem , über das sie sich die Köpfe
nicht weiter zerbrechen zu müssen glaubten ,
denn das System , » ach dem zu Versahren sei
und das den berüchtigten Namen „ungarische
Wahlen " trug , brauchte nur von den früheren
Budavester Gewalthabern übernommen und

befolgt zu werden . Es öe »achte den Slowaken ,

so wurde kalkuliert , nur eingeredet werden ,

dast sie nunmehr „befreit " sind und dast die

slowakischen Antonomisten im Bndapestcr
Solde stehen , für das übrige werde schon die

Gendarmerie sorgen . Besonders daS letztere
Mittel hatte sich sä zur Korrigicrung des Wahl -
glucks früher stets sehr wirkungsvoll erwiesen .
Aber so einfach liegen die Tinge in der ? Io -

wakci nicht mehr . Tie fünfjährige Prager

Herrschaft hat ausgereicht , um die Abneigung
der slowakischen Bevölkerung in einem Mäste

zu wecken , dast dagegen die Mittel und Mittel -

che», mit denen man die Wähler zur regle -
rungsfrommen Abstimmung zu verhalten suchte,
wirkungslos bleiben mustten . Tie Zeitungen
der Regierungsparteien ergchen sich _ jetzt, so¬
weit sie nicht hartnäckig vor den Tatsachen die

Augen schlichen , in Betrachtungen darüber ,

welche Ursachen diese Wahlniederlage verschnl -
det haben , doch keine besitzt Mut und Erkennt -
nis genug , die w a h r e tt Ursachen aufzuzeigen .
Es ist zweifellos richtig , dast sich vorerst in

dem Wahlausfall das Wachstum der in ganz
Europa erstarkenden Reaktion ausdrückt , aber
das ist keine ausreichende Erklärung für den

gewaltigen Wandel , der sich in der Gesinnung
der slowakischen Bevölkerung seit drin Jahre
1920 zeigt . Auch der Hinweis darauf , dast die
slowakische Volkspartei eine verlogene Agitation
betrieben und Terror ausgeübt habe , ist nur
eine armselige Bemäntelung für den eigen ! -
lichen Grund , denn dast die Wahlagitation der

Regierungsparteien nur Züge der Vornehin -

ßineRegimmg de ? Schwerindustrie « nd Zunler
Das Kabinett gegen die Arbeiterslw - t .

Berlin , 4. Ottober . lEigcnbcricht . ) ? n der Reichstanzlci wird soeben — 9 Uhr abends

— mitgeteilt , dast die Verhandlungen mit alle » von Sircscmann in Betracht gezogenen Per -
sönlichhciten beendet und die Kabinettsbildung vor dem Abschlüsse stehe . Tic Bcrösstcnlichung
der Miiiisterlistc würde morgen erfolgen . Tie neue Regierung dürste diese Zusammenstellung
haben : Tr . Ttresemann , BollSpartci ( Reichskanzler und Acustcrcs ) , G c st l c r , Temoknii

( Reichswehr und Inneres ) , Tr . Luther , Voltsportci ( Finanzen und Wirtschast ) , V. Oppen ,
Agrarier ( Ernährung und Landwirtschasl ) , Dr . Braun ( Arbeitenministcr ) , Vogt (besetzte
Gebiete ) , H e n d r i ch ( Post - und Eisenbahnen ) . Für das Innenministerium hatte Herr Strcse -

man » wiederum den Genossen Sollmann » usersehen gehabt . Sollmann » nd die Partei
geben ihm jedoch sofort deutlich zu ver ste hen , dast die Teilnahme von Sozialdemo -
traten an dieser Regierung v o l l k o m m e n ausgeschlossen sei.

$

'
Anzahl sszialdcmolratijchc Versammlungen statt ,

: in denen durchwegs Abgeordnete Bericht über die
politische Situation und die Haltung der Sozial -
dcniokralic geben . Soweit sich die Stimmung
unter den Berliner Parteigenosse » übersehen
last ! , stimmt man überwiegend dem Aus -
t r i t l c aus der grasten Koalition zu ;
im Reiche dürfte dir Auffassung nicht anders sein .
Es hat sich schon seit einiger Zeit eine Strömung
in der Partei herausgebildet , die den B r u ch
mit der K o a l i t i o n S p o l i t i l fordert . Sic
kann sich jetzt darauf berufe », dast die Ereignisse
ihr darin Recht gegeben habe » , dast nämlich die
Koalition sofort aussliegcn werde , sobald es zur

tu i r t s ch a s l s p v l i i i j ch e n

Tic neue Regierung Zlrcsemaiin , deren Kon -

hu eil hier bereits sichtbar sind , ivird — d os läßt
sich wohl je ( n schon sagen — inirniehr ein Schein
Dild eines parlamentarischen Regimes sein . Sirest
in . ' »»» Direktorin ! », das sich da vornimmt , nacli

rechlö gegen den deülschttationalcn Terror der

Slrastc , gegen die hakcnkrcuzlcrischen Puischab -
sichten und nach links gegen die sozialistische Ar

bcikerschafi zu regieren , ist i » Wahrheit >n»r eine
N e b c r g a n g SV i l d u n g znr ansterparlamen

!torischezl Tikiatnr , deren Tendenz wirtsclzafe -
licki vom industriellen Kapital , politisch vom rech -

! tcn Flügel der Deutsche » Volkspartei bestimmt
werden wird . Unter deulschnationalem Einflnh

! wird da « Tircktorinm Slresemann mehr noch ,

, als es dem RegiernngSches gcn : hm sein wird , sich
>zu einer Tikla ' ilr gegen die Arbeiter -

s cb a s t entwickeln , deren politische VerlrckMig ,
die Sozialdemokratie , durch den Vorstoß gegen
den A ch t st u ii d e n l a g enSgeschiffc wurde und
an deren Opposition auch die parlamentarische1
Durchsetzung der schweriiidnstriell dentschiialiona
Ich Forderung durch da « Direktorium Sirese
mann scheller » tvird . Die nächste Frage — A tt f-

Berlin , 1. Oktober . ( Eigenbericht ) Ter

Reichskanzler Zlrescmann , dem die Bildung Bs

neuen Kabincttca übertragen worden ist , hat den

heutigen Tag mit der Lösung dieser Ausgabe ver -

bracht . Es ist nicht aiiziinchmcn , dast die neue

Regierung vor morgen zustande kommen wird ,
und vor Samstag wird s i c kau m G c-

lcgenheit finden , sich dem Reich « -

tag vorzustellen . Tr . Strescnian » will

setzt den Versuch unternehmen , ein sogenanntes
überparteiliches Kabinett zusammen -
zustellen , da « aber nach der Lage der Verhältnisse
nur eine verschleierte Rechtsregicrung sei » lau ».

Austragung der

Gegensätze zwischen der Arbciterschust it . den
' o 1 » » g des Reichstags und bürge r . lapiialistischcn Klassen kouime . Tic weitere Ent -
l ich e Dikta tur — ist Ziel it . Wunsch vielleicht Wicklung der Bcrhältnisse wird allerdings erst die
ineniger Slrcscmamis , als der Hakcukreii - ler , Entscheidung darüber bringen , ob die KoalilionS »
Militärs und Monarchisten , die im Unischwung freunde oder die Koalitivnsseindc Recht behalten ,
in der Regierung Te»lschlo »dS sich dc' ii Anfang wenn es sich darum handeln wird , die Anschläge
von dem ihnen erwünschten Ende erhoffen .

Mit dem Sturz der grasten Koalition
die reicb5d ?iitsche Bourgeoisie — von Zentrum
» nd Deniokrale » hofft man , d>ist sie die Schwei !
lung nach rechts schließlich doch niilmachen wer¬
den — die G c n e ra l o f fe n s i v c gegen die
gcsa n> tc Arbeiterschaft eröffnet , die Re

Publik in die allerschwcrste Gefahr gebracht » nd
die - Stellung Teutschland « nach ansten tödlich be

droht . Es geht nicht um die „notweirdige " Ver

längerung der Arbeitszeit — denn Hunderttan
sende Arbeiter Deutschlands lind arbeitslos
— sondern diese Forderung , die der neue Slrcst .
ma » n bereit « zu seinem Programmpiinlt gemacht
hat . ist nur gcsnchter Anlast zur Eröffnung der

Niederlniippelnng des Proletariats . Dieses
i ab tri st gewappnet und tvird wohl Kraft
I besitze », den Generalangriff der Rechten abzn
I wehren .

lochte der Arbeiter ab -

sichtsrcichstc Persönlichkeit hartnäckig der General -
dircktor der Stinn es werke M i n o n x gc -
nannt wird , dein zugleich das Finanz - und das
Wirlschaillsministcrium übertragen werden solle »,
während ei » ausgesprochener Agrarier
als künftiger E r n ä h r n n g s m i n i st c r bc -
zeichnet wird . Sollte sich Strescman » wirklich
ans die Tchlverlndustriellen - und Großagrarier -
kreise stützen und »>it ihnen die von ihm schon im

vorigen Kabinette geforderten diktatorischen Bc -
sugnisse sördern wollen , so wird er aus die
schärfste Gegnerschaft der Sozial -
d c ni o k r a t e n st o st e n.

Heute abends findet in Berlin eine große

eeccGS t; sst • • « icaaceec « '

linden verübt , » nd es gibt schon

Bezeichnend für die Situation ist «S, dast als aus

aaaaeaaaeaaeseeaacaacaaeeGaaao & ssaaaaacaa

hcit trug , wird der abgefeimteste Lügenbold 1 de » wele

nicht behaupten können . Wenn sich daher die tschechische Politiker , die dos einzusehen be

Koalitionsparteien als die unschuldsvollen ginnen . In den Betrachtungen über die so
Hascherln ausgeben , die von der vor nichts schmerzlichen slowakischen Wahlen findet sich
zurückschreckenden Agitation der Hlinfoleiite wohl auch manches reuige Wort , aber wirklich
überrannt wurden , so ist es müszig , solchen Einkehr zu halten , ist noch verpönt . Vorläufig

- der Bourgeoisie ans die

hat zilwehien .

Die sreigewerlschastlicheii Spitze »organi >
sationcn richten an die Arbeiter , Angestellten und
Beamten ejncn Ausruf , worin ans die Gefahren
hingewiesen wird , von denen die deutsche Arbeit

nchiiicrjchasi bedroht wird . Nicht genug , Heist!
eö in dein Ausruf — daß der ttuerbitaichc Gegner
im Westen rnif den Zerfall der Deutschen Republik
lauert und an den Grundrechten der Arbeiter ,

Angestellten und Beamten rüttelt , holen in

Teutschland selbst ihre wirtschaftlichen , und politi¬
schen Widersacher zum entscheidenden Schlaa ans .
Alle i n n c r p o l i t i s ch e ii Gegner der

R c P u b l i k a r b e i t c n s i ch i n d i c H L n d e,
»in die Autorität des Reiches zu nnlcrgrabeii und
die Entrechtung der deutschen ?! r b c i

t c r s ch a f t durchzuführen . Ter ?liisrus schließt :

Arbeiter , Angestellte und Beamte , Erkennt die Ge .

fahr ! Jetzt ist nicht die Zeit , i n E u c r e » c i g «-
n c ii Reihen politische Gegensätze auszutragen
und Euere Kräfte zu zersplittern . Gege « die

Feinde der A r h c it n c h »i c r s ch a s > » tust
die gcc in igte Macht des deutschen

Proletariates eingesetzt werden : nur so ist

der Ansturm der Gegner ' zu brechen . Tic Gewert ,

s ( hasten sind entschlössen, den Kamps « in Euer

Recht zu führen — wenn es sein muß , auch mit

den äußersten Mitteln , über deren ? l » weiidung

jedoch niemand anderer als die Z c n t r a l l e i .

t u ii g d c r G e w e r k s ch a s t e n entscheiden darf .

?lngcjicl (tc, Arbeiter , Beamte , befolgt ausschlief ; -
lich die Weisungen der Spitzeiiorganisationen , hol -

lct Disziplin ! Nieder mit den Feinde » der ?lr -

bciterklassc , es lebe die Deutsche Republik :

Klage » Beachtung z » schenken . Wahrheit ist
anders . Ten Grund dafür , das ; die große
Mehrheit der Bevölkerung der Slowakei heute

zu Prag im schärfsten Gegensätze steht , hat
man in der allen Geboten der Einsicht » nd

Vernunft widersprechenden Herrschaft der

Prager Machthaber zu suchen . Kurz gesagt :
die Slowakei wurde fünf Jahre hindurch nach
denselben Grundsätzen regiert , die in den deut¬

schen Gebieten zur Anwendung gelangten . Alle

Liebesbetenernngcn gegenüber den Slowaken

hinderten die tschechischen Nationalisten nicht ,

erbaut man sich in Prag immer noch lieber

daran , die slowakische » Aulonomistcn als im

ungarischen Dienste stehend anzuschwärzen , wie

man die deutsche Bevölkerung hochverräterischer
Gesinnung bezichtigt . Sehr treffend sagt dar¬

über ein tschechisches Blatt , das mitunter An -

fälle von Wahrheitsliebe hal , daß nicht jeder ,
der dem Kvchla und Klofaö nicht nachläuft ,
schon Hochverräter und gegen den Staol ist .
Es schließt : „ Macht keine Verräter und Ihr
werdet keine haben ! "

Wir sind iveit entfernt davon , den Wahl
die Slowakei als ein Reservoir znr Unter - ansfall in der Slowakei freudig zu tiegrüßen ,

bringung taufender tschechischer Beamten , Be - ^ denn wir übersehen nicht , daß der Sieg der

diensteten . Lehrer und Professoren zu machen,
nicht anders als es in den deutschen Gebiets¬

teilen der Republik systematisch geschieht . Ter

Jmporl der Slowakei sind tschechische Beamte ,

tschechische Bahnhofsrestaurnteure . der ErPort
slowakische Auswanderer . Man kann ein Ge -

biet , so kulturell rückständig es auch sein mag . lösen . Bei der geistigen und

nicht dauernd wie eine überseeische Kolonie sassung der Herrschenden ist

slowakisch - iingarischen Klerikalen über die Re -

gierungsparteien gleichzeitig ein Sieg der Re¬

aktion ist . Aber wenn die Regierenden willens

und fähig sind , aus diesen Wahlen zu lernen
— und nicht nur gegenüber den Slowaken ! —

so werden die Wahlen heilsame Folgen aus -

psychischen Ver -

dazu vorläufig
verwalten . Zumindest darf man sich nicht wirn - , allerdings wenig Hoffnung vorhanden . Bleibt

dern , wenn bei solcher Verwaltung die „staats - ! dic Regierungsmehrheit unbelehrbar , so wird

erhallend : " Gesinnung auf den Aussterbeetat ; sie keinen Grund zur Uebcrraschuiig haben .

gelangt . In der Slowakei wie gegenüber den

anderen nichttschcchischcn Volksstäinmen wur -

wenn die slowakische Sphinx
in den Abgrund stürzt .

Hitlers Schandviati veröoton .

München , 1. Oktober . ( Wolfs . ) Die Karre

spoiiden ; Hofsnwnn teilt mit : Der „ - Völkische

B e o b a ch t c r " ist am Donnerstag vom Gem - iai -

stabskomiiiissarial bis zum l l. Oktober einschließ¬
lich verboten worden , weil er . und zwar trotz

ausdrücklicher Verwarnung vor dem Abdruck

solcher schon von ihm gebrachten Ausrufe , einen

in seiner Wirkung an L a n d c s v c r r a I gren

zendeu - Aufruf mit der Ueberschrisi „Artilleristen

machet feuerbereit " vervssetillicht hat . Diese - Auf

rufe bedeuten ein schwere anstc -nvolitische G- sähr

dnng des deutschen Volkes .

München , l. Oktober . Der Reichsposiinini
sler hal die Postbeförderuug des „ Völkischen V -

obachkerS " verboten .
Hitler gab heute die Bedingungen bekannt ,

ans deren t ^ rnndlage seine Kampfverbände bereit

sind , mit Kahr zusammenzuarbeiten . Diese Be¬

dingungen sind folgende - >. Tie Absetzung des

JnneuniinislerS ; 2. die ?lbs >zmng de « Landwirt

schastsniinisters ; !t. die Ausweisung aller Inden ,
die nach dem Jahre l' .ll l nach Bayern kamen und

die Konfiskation ihres Eigentums : l. die sofortige
Eiusührnng der allgemeinen militärischen Dienst

Pflicht und 5. die sofortige Einberufung der drei

jüngsten Jahrgänge unier die Waffe ».

Sleuerschuü für die Stinnes ' Armen .

München , 4. Oktober . Ministerpräsident von

. Hülsing hat an den Reichskanzler ein Telegramm
gerichtet , worin er ihn ersucht , die Einhebung der
direkten Steuern , wie E i n k o m m e tt »

( teuer , Rhein - Ruhr - Abgabe n usw. vor -
sie eines Tages läufig einzustellen , bis eine Reform der Steuer

z gesetzgebung durchgeführt ist.
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. Schreltschttsse ". die töten .

Blaue Bohnen nn Geldes Statt .

Beuthen , 4. Oktober . ( Wolfs . ) Tie „Tentschc

Morgenpost " berichtet aus Hindenburg : Am

Mittwoch Nachmittag versaninielten sich In der

Kronprinzstraße einige von der Arbeit kommende

Arbeiter , die Vorschüsse erhalten hatten , von

deren Höhe sie nicht befriedigt ivare ». ES kam bei

dieser Gelegenheit zu Auäschreiluugen . Tie Ge

scbäfte Ivnrden geschlossen . Tie Polizei versuchte
die Meiige zu zerstreuen . Ein Hauptmann der

Polizei lieg 2 ch rcrffch ii ffc abfeuern , ' da er

die Lage der Polizisten al ? bedroht fand .
M c h r e r c Personen sollen getötet und

viele andere verlebt sein . Eine amtliche Meldung

liegt noch nicht vor .

Las belgische Kabinett urilft . . .

Brüssel , lt . Oktober zHavao ) . Ter Minister ,

rm hat die durch das Ausgeben de « passiven

Widerstandet im Ruhrgebiele geschaffene Lage

g c p r ü s t.

nur der Suche nach einer

Mehrheit .
Belgrad , t . Oktober . Zwecks Sicherung der

erforderlichen lüegiernngöincbrlzeit in der P. rla -
nientSscssio », die a >n 29 . d. beginnt , hat die Re¬

gierung mit der Iii rkischcn Partei in Aid >

lerbic » und mit dein deutschen Parteiklub ,
welche auch bisher das Kabinett Pasiö in der

Sknpschtina «ntorstützlen , Uiiterhaudsttngen auf

geuonlmen . Nachdent dat > bestehende Kompromiß

l der zweiten Landessprache belastet werden dürfen : l Tlus den Eisenbahnen gleichfalls absoluteste
« auch da gibt c ? keine „Staatssprache " , sondern für ! Gleichberechtigung . Alle Wagen tragen die Buch ,

' schwedisch und finnisch gellen dieselben Grund slabcn F . S . I . und S . B. R. , was ' Finnische
sähe . Die innere Amtssprache ist die der Mehr - StaatSbaynen in schivedischcr ititö finnischer (jpva-
heir dcS belreffendeii Bezirkes : in den zweispra ' chi
gen Bezirken ist aber bei Angelegenheite ». die die

Recht « nnd Vorteile der Minderheit betreffen , de -

reu Sprache auch im inneren AnstSverbehr aiizu -
wenden .

Es gibt noch eine Reihe von Bestimmnngen ,
die alle den Zweck verfolgen , jede nationale Be

auch weiterhin aufrecht erhalten werden dürfte . ! »achteiligniig Peinlichst zii vermeiden : es
wird die Stellung der Regierung in der Herbst. - | . u nn .j t führe », sie hier alle anmführcn .
stssion selbttfur den Richc uiinder gleich verleilt sind die Rechte

der beide » Sprachen im Parlamente . Ter Prä -größere Zahl der kroatische » Abgeordnete » ihre

Abstiue »; aufgibt und i » der Skupschtina erscheint .

W» i « ib .
Von Holitscbcr . Pirkeiihaunuer .

II . Die nationalen vßrhättnisse .

Es gib : vielleicht kein zweit «» Land mit na

taivnalgeinischler Bevölkerung , das sich so gut ntii

der Tschechoslowakei vergleuhen läßt , wie

Finnland . Selion geschichtlich bietet e » Ana .

loqie », weil auch dort sowie hier da » jetzt Herr -

schende Mehrheitsvolk durch Jahrhunderte umer

der . Herrschaft des MinderheilSvolkes stand .

Sechseinhalb Zahrhniiderte standen die Finnen
unter schwedischer BotSinäßigkeit . Wenngleich
mau auch nichr von nationaler Uuierdrückung

sprechen kau » und die Befoindlnng der Finnen
durch die schwedischen Könige in der Regel Milde

war , so iraien doch die unvermeidlichen Folgen
der Fremdhcrrschafi ein : Die amtliche und dadurch
auch die Sprache der Gebildeten war schiff •

bisch, Verwaltung und Rechtsprechung natürlich
cfonso , finnisch blieb die Sprache der breiten

Volkswagen . rS gab leine sinnische Literatur , da »

Volk kam nicht zum Nanoit . stbcwußlsein . Da « 4

überdies sein Land zum fortwährenden Schauplay
der . Kriege zwischen Rußland nnd Schweden ge -
macht sah, tvovei beide Feinde wenig Rücksicht auf
die Einwohner »ahmen , wurde eS nicht gerade zur
Liebe zum sctpvedischeu Staate und Bolle erzogen .

Dann kam freilieft die russische Kirnte ; im

Fahre 18051 fiel Finnland an Rußland und «4

mag schon sein , daß die Erfahrungen , die daS fiit »
uische Volk in diesem Jahrhundert gemacht hat .
der ihm von l ' llcraiider I . verliehene » - Autonomie

ungeachtet , e » gegen die Schweden gereckter ge -
macht hat .

Aber aucv in anderer Beziehung herrscht
Aehntichkeii zwischen Finnland und der Tschecho -
ilowakei . ' Wenn man von den Tschechen verlangt ,

daß sie da « Wort von der „ . Höheren Schweiz "
wahrmacheic . so wenden sie immer dagegen ein ,

daß die Verhältnisse doch bei nn ? ganz ander »

lägen als in der Schweiz . Jede « der drei in der

Schweiz lebenden Völker habe ja außerhalb der

Cachiu verurteilt .
Paris , l . Ottober . ( HavaS. ) TaS Znchipolizei -

gcricht verurteilte in einem neuerlichen Verfahre »
den Deputierten Eacliin wegen anaiHliistischcr
Propaganda und insbesondere wegen Aufreizung
von Militärperfonen zum Ungehorsam zu sechs
Monaten Gefängnis ohne Aufschub und 2000

Frank « Geldstrafe . TaS Ansuchen des tommuni -

stischen Deputierten Vaillant - Eonlurier um

Turchführnug eines neuen Verfahrens ivurde ab

gewiesen , wobei Voillant den Rekurs gegen das

erstrichterliche Urteil erhob .

IMM IMMMMiSfit «

Sclnveizcr Grenze » einen Staat , in dem es sich
national ausleben löinie ; anders fei es bei den

Tschechen , die habe » keinen Staat außer der Re -

publik » sie könnten ihn daher mit niemandem

leiten , cb müsse chr Nationalstaat sein .
Aber wie steht es bei den Finnen ? Auch sie

haben keinen Nationalstaat außer Finnland , wo

sie sich ausleben könnten , während die Schwede »

gleich den Deutschen in der Tschechoslo >valei anßer -
halb der Grenzen noch einen rein schwedische»
Staar besitzen . Es müßte also auch für die Fin -

neu gelten , daß sie diesen ihren Staat mit nie -

mandcm „teilen " wollen .
Aber troy aller dieser Achnlichteilen handeln

sie ganz , ganz anders als die Tschechen . Obwohl

die Schweden n » r 11 Prozent der Bevölkerung
bilden und außer auf den Aalandsinseln nirgends
in fo geschlossene . - Mehrheil leben wie daS bei den

Deutschen West - nnd NordböhmenS der Fall ist ,

gewährt ihnen Verfassung und Gesetzgebung in

Finnland vollste , absoluteste Gleichberchtigung
ohne irgend welch « Einschränkung .

Artikel 14 der Verfassung erklärt finnisch und

schwedisch als die Nationalsprach «! » der Republik
und sichert zugleich den schivedischen Staatsbür¬

gern daS Recht zu , vor Gericht und Behörden ihre
Muttersprache zu gebrauchen sowie die Entschei -
düngen in derselben Sprache zu erhalten . Der

Staat hat den geistigen nnd materiellen Bedürf¬
nissen der finnischen und schwedischen Bevölkerung
in gleicher Weife Genüge zu trage ». Da « Durch -

sührnngSgesetz vom 1. Zun , 1922 spricht geradezu
vom identischen Rechte der beiden Völker und

sucht die Unzukömmlichkeiten , die die unvermeid¬

liche Folge de « Nebeneinanderbestehen « zweier
Nationalsprachen sind , möglichst einzuschränken .
DaS Gcsey teilt die Bezirke in «in - und zwei »
sprachige ? als Prinzip wird angenommen , daß je-
ver sich in seiner Muttersprache an jede Amts -

stelle wenden kann : davon , daß dieses Recht erst
bei einem destimmte » Prozentsatz der Minderheit
beginnt , ist kein « Rede . Dasselbe Prinzip gilt auch

für die Erledigung durch die Acmter mit der

Einschränkung , daß die untergeordneten Stellen

dadurch nicht allzu sehr bezüglich ihrer Kenntnis

sidcnt cnunziert in beiden Sprachen : es ist vor¬

gesehen . daß im llnivahrschcinliaicn Falte , daß
einmal ein Präsident gewählt wird , der der schwe¬

bischen Sprache nicht mächtig ist , die Verlaut¬

barungen durch eine » amtlichen Dolmetsch sofort
übersetzt werden All ? Drucksachen erscheinen zwei -
sprachig , natürlich auch alle besetze und Verord -

linngen , beide Texte sind authentisch . Ans sii »iifchc
Anfragen , und Interpellationen wird finnisch , auf
schwedische schwedisch gcaiilworter , sowohl von den

AmtSträgen des Hauses als auch von den Mi -

uistern und Beamten .

Daß das Schulwesen bei beiden Völkern gleich

gut und ohne Bevorzugung geordnet ist, braucht

nicht erst des Beweises . Die Eltern schicken ihre

Kinder in die schwedische oder in die finnische
Schule , n>e sie wollen : kein Mensch und kein 2lim

redet ihnen drei » oder versucht sie zu beeinflussen .
E » gibt sechs finnische und zwei schwedische Lest

rerbildnngSanstalte », also ein Viertel der Anstal

ten ist schwedisch , obwohl nur ein Zehntel der Be

völternng schwedisch spricht ; aber keine finnische
Zeitung regt sich darüber auf . Unter . 144 Mittel -

schulen sind 102 finnische und 42 schwedische mit

211 . 289 finnischen und 9110 schwedischen Schülern ,

also auch hier ei » Verhältnis , das einen ischcchi -
scheu Patrioten empören würde . Aber dort findet
man daS ganz natürlich , weil eben die schwedische
Bevölkerung liauptsächlich die Städte bewohnt ,
mehr Angehörige de « Mttelstandes umfaßt , da¬

rin größere « Bedürfnis nach Mittelschulen hat .
Tic Universitcitsproscssorcn sollen beide La - rdeS -

sprachen beherrschen , eS ist ihnen freigestellt , in

welcher Sprache sie vortragen wollen .

che bedeutet , neben einander und kein Mensch
lünnnert sich darum . was an erster Stelle steht .
Die Blationsnanien sind zweisprachig dort , wo
beide Sprache » üblich sind , und emspracliig in
lrnen Orten , wo kein Bedürfnis nach Ziveizpra
chigkeit besteht , aber alle Inschriften . Verbote ,
Knndinachniigeit . alles , was von den Fahrgästen

würde i verstanden werden soll, ist überall in beiden Spra .
che » zu lesen ; denn dort betrachtet man eben die
Sprache wirklich als VcrstäiidigungSmittel , als
das sie Präsident Masaryk auch bei nnS ein -
mal aufgefaßt wissen wollte , nnd nicht als Mit -
tel , um die Menschen zu quälen nnd ihnen überall
einen Geßlcrhut aufzurichten wie bei un § .

Man schüttelte dort darum auch überall den

Kops , wenn ich von unsere » Verhältnissen erzählte ;
ich bin überzeugt , daß man mir vieles , was leider
nur allzu wahr ist nnd worüber sich bei uns kein

Mensch mehr wundert , gar nicht geglaubt hat .
Freilich gibt es auch dort Chauvinisten und

Nationalisten ans beiden Seilen : gar mancher

Schwede kann lieft nicht darein finden , daß die

Vorrechte seines Volkes verschwunden sind , daß die

finnische Sprache vordringt nnd die schwedische
allmählich durch die der Mehrheit ersetzt wird - ,
nnd es gibt wieder Finnen , die diesem natürlichen
Prozeß auch durch ähnliche Mittelchen . nächst ?l -
sen " möchten , wie sie bei uns gang und gäbe sind .
Aber sie bilden ans beiden Seiten eine einfluß¬
lose Minderheit . Einsicht ' und Vernunft behalten
die Oberhand , Regierung und Behörden lassen sich
nicht von dem Grundsabc der Gleichberechtigung
und Gerechtigkeit abdrängen .

. Ich würde allen unseren politischen Führer »
empfehlen , einmal die nationalen Verhältnisse m<

Finnland zu studieren ; nnd an die Besonnenen im

tschechischen Lager , besonders an unsere Parteige¬
nossen , richte ich die Frage : warum kann es nicht

auch bei nn « so sein wie dort ? Und ist es wirk -

lich „nationalistisch " von uns , darf man uns wirk -

lich neben die Lodgniaillente stellen , weil wir ver -

langen , daß die Tentschcn in der tschechoslowatischen
Republik dieselben Rechte erhalten , ivic die elf
Prozent Schweden in Finnland ?

( Fortsetzung folgt . )
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Arbeiterhatz hüben und drüben .
Bedingungen des kranzöüiche » Milttördiliators nach den veichmaN dir

deutschen Beglerungs - Kavitaliften .

Berlin , 4 . Oktober . I » Ditflelvorf würben Abordnungen oller G . erk »

schiften durch den Adjutanten des Generals Degontte empfangen . Wegen

Wiederaufnahme der Arbeit werden von französischer Seite folgende Bedin¬

gungen gestellt :

1 . Abschaffung de « Betrie » » r » tegefehes ;

5 . Einführung der » ehustttudigen Arbeitszeit und der Akkord -

arbeit ;
'

. 1. Aufnahme jeder zugewiesenen Arbeit , widrigenfalls die

Ausweisung erfolgt ;

4 . ftftr die Eisenbahner gelten die bereit » bekanntgegebenen Weisungen ;

. 1. Nnterdrtiikung jeder Anflehnnng mit Waffengewalt ;

6 . Verschärfung deS Staatsfchuhe » .

L . ÜJUJJUU ' - i JP .'J

Zwei Silber .
Fch fahre mit der Elektrischen dieselbe Strecke

seit vielen Jahren täglich von meiner Wohnung
zn dein Ort , an dem ich meinen Beruf ausübe ,
zweimal . Sie ist vo>; endloser Länge , führtKmrch
einförmige und durch prächtige Straßen , vorbei
an Hunderten von Hänsern , an GeschäftSladcn
und Büros , an Ganenanlageu , Kirchen und

Palästen : icl, kenne jeden Pflasterstein , jede La¬

terne , jedes Haustür , jedes Schaufenster , jedes

Firmenschild , die Zifferblätter der Uhren , die
Wachebeansteu an den von Menschen nnd Fuhr -
merken wimmelnden Kreuzungen ; es gibt nicht «
Nene « für mich auf meiner Strecke . Und wäh¬
rend die meisten meiner tägliche » Fahrtgenossen
- - - «ss sind meist dieselbe » Leute —, ebenso
avgesiuiuvsi wie ich gegen die Aussicht , es vor¬

gehen , zu lelen : die Dame » in oft recht abge -
griffen «» Romanbänden , die Herren in weit au « -

einandergcsal ' elen Zeitungen , übe ich teilnahm «-
los am Fenster und schaue mechanisch, in alter ,
jahrelanger Gewohnheit , aus die vorüberglciten -
de » Häufe- , und Kaufläden - dabei mit kum »
mervoUer Seele bedenkend , wie ich in eintöniger ,
viel zu schlean vcza »lier Berufsarbeit vor der
Zeit grau und zchwacti werde und nicht imstande
bin , aus die blähen , abgezehrte » Wangen meine «
Weibes und meines Kinde « das Rot der Ge -
l ' undheit zn zaubern . Sa » erde ich fahre » und
arbeiten , ?o lauge mein Körper diese « Leben aus -
stalten wird ; e? gibt nichtö andere » mehr für
mich al « das Leben von einem Tag auf den an »
deren , da » jämmerlich « Bangen um da « tägliche
Brot . Von all t < m Hoffnungen , die wir in ver -

gangene « glücklid eu Zeiten auf die Zukunft
fetzten , wirb keine . • • erfüllt werden .

Als ich mit diesen Guben Gedanken bor län¬
gerer Zeit auf ein Trödlergeschäst blickt«, an dem
ich täglich Kveiwal auf meinen » Pflichtweg bor -

übersause , sah ich nur für einen Augenblick

konnte . E « war ein farbige « Bild , das ein

Dampfschiff , in voller Fahrt das Dleer durch -
fahrend , darstellte . Ich mußte während der Ar¬
beit immer wieder an da « Bild denken und auf
der Heimfahrt nützte ich diq wenige » Sekunden
des Vorüberfahrcns glücklich au « und sah eS mir

genauer an . Ein mittelgroße « Bild : blauer Him -
mel , der sich in der endlosen See zu spiegeln
schien : weithin rollten die dunklen Wogen , mit 1

weißen Schaumstreiscn gekrönt , und sicher, wie '
von einem ruhigen Selbstbewußtsein getragen ,
verfolgte da « Fahrzeug seinen Weg . Abends vor
dem Einschlafen sah ich — mitten durch den

Wust der Sorgen — das Bild vor mir und am
nächsten Tag ermöglichte mir daS zweimalige
Vorbeifahren eine genauere Betrachtung des

Schiffe «. E « war ein nicht zn großer Schrauben -
dampser , weiß gestrichen , nnd von elegantem ,
jachtartigem Aussehen ; er hatte die Takelage
eine « Vvllschiffe «; dichter Qualm entströmte dem

weißen Schlot , die Segel waren von günstigem
Wind geschwellt . Wie ich das behaglich altmo¬

disch anmutende Schiff unter der doppelte » Kraft
von Wind und Dampf so stolz dahingleiten sah .
war mir ' «, als führe ich selbst auch ,u Schiff auf
dein Ateer und tauschte mit dein prächtigen Fahr -
zeug da drüben einen Seemannsgruß . Und wnn «
derbar , von nun an ward da « fremde Bild , das

ich mir nie hätte kaufen können , mein geistiger
Besitz ; mein Talisman , der mich eine Zeltlang
in dem einförmigen , trostlosen Alltagsleben auf¬
recht erhielt ! Ich befaßte mich in Gedanke »
immer mit dem Schiff , al « wäre e » ein wirkliche «
au « Stahl oder Holz ; ich dachte darüber nach ,
wie heiße , ivem es gehören möge , wohin es

so zielbewußt steuere .
CS war , al « wäre der belebende Hauch

frischer Seelust über mich gekommen . Alte Bit -
der , alte Erinnerungen , alte Träume standen in
meinem Gedächtnis auf ; ich, der nie da » Meer

uesehen hat , der in seiner Brust die einige Sehn -
sucht nach dem Anblick de « Meere « im Laufe
eine « Lebens kleinlicher Mühe und Arbeit hat

«ja » . . _
ein im Schaufenster hängendes Bild , da « mir _ _

im Bewußtsein blieb nnd da » ich den ganzen , verwehen lasse » müssen ; ich atmete und lebte ans , I ölendcnb ab : die vielen Statue », "die zahllosen
Vormittag mcht au « der Ermuerung loswerden ! al « wäre mir das Meer « u aller Pertrautcr . Zacken und Spitzen waren — nur für den Mo -

Bücher , die ich feit den Tagen der Jugend nicht
aefuck) t und nicht vermißt forste , holte ich nun

hervor und vertiefte mick wie ein Knabe in sie
in freien Stunden . Ich durchfuhr mit OdyssenS
nnd seinen Gefährte » auf schwankendem Ruder »

schiff die heilige Saljflut ; ich erneuerte die gei¬
stige Teilnahme an den Abenteuern des Lord

Glenarvan , der mit seiner Jacht um die Erde

fuhr , um den Kapitän Ärant zu suchen , und be .

geisterte mich wieder für den geheimnisvollen
Kapitän Nemo , der mit feinem „ Nautilus " die

Tiefen veS Meere » durcheilt nnd schließlich sein
Grab auf dem Nieeresgrund findet — ja den

„ Robinson " laS ich wieder mit knabenhaftem
Feuer . Und ich wußte doch , daß es all die Weite

und die Tiefe des Ntceres gebe , aber nicht für
mich . All das Elend dieser kläglichen Existenz ,
die völlige Aussichtslosigkeit jeder » och so gestei -
gerten Arbeit den ins Maßlose steigenden Ans -

gaben gegenüber — alles da » hatte sein Gegen -

§ewicht
gefunden i » dem geistigen Aufschwung ,

en mir das Bild bot nnd die Gedanken , die sich
an dieses knüpfen ließen . Mit Liebe sah ich es
mir immer von neuem an , überholte das

schmückte Schiff am Morgen und sah es mir

nachmittags flott entgegenvampsen .
Eines Tages als ich foimfuhr , war da «

Bild mit der Tampfjacht verschwunden . Der

Platz , an dem ich es noch morgens hatte hängen
sehen , war leer . Ich lzattc es verloren nnd da -
mit auch die Gedankenrcihe , die mich gestützt
hatte . Verdrossener als je fuhr ich ein paar Tage
vorbei nnd blickte mißmutig auf die leere Stelle
im Schaufenster . Dann hing auf einmal wieder
ein Bild an dem Haken , ein Bauwerk darstellend .
Ich kannte es wohl : eS war der Dom von Mai -

land . Ich kannte ihn bloß aus Abbildungen ,
denn ich ivar nie in Italien und werde »ie hin -
kommen , nnd der SehnsnchtStraum einer Fahrt
nach dem Sonnenland wird unerfüllt bleiben ,
wie viele meiner Wünsche . Prächtig erschien er
mir hier im Bilde : Bon dem tiefblauen Himmel

Hub sich der Wunderbau aus weißem Marmor

»neut des Vorbeifahre »» — deutlich sichtbar . Und

e § geschah , was »ch fa heimlich gehofft hatte : da «

neue Bild trat an die Stelle des früheren und

löste dieses ab ; es ivurde mir ein geistiger Halt
in dem elenden Leben , das die Not der Zeit mir

aufzwang . Täglich zweimal fuhr ich an dem zau -

berisch schönen Gotteshaus vorbei und alle längst
begrabenen Träume standen auf in meiner Brust :
ich berauschte mich an alten Erinnerungen aus

der Zeit der Schule noch, an Goethes unvcrgäng -
sicher Freude an dem Wunderland Italien ;
Biicher und Bilder wurden an Abende » hervor¬

geholt, und Kunst , Kultur , Natur in wunder¬

voller - Berschmelzung erhoben nnd ergnickten und

stärkte » mich, so daß ich durch den täglich zlvei-
maligcn Blick auf da » Bild in dem Trödlerladen

neuen Mut fassen und mir die erlahmende Lust
an der Arbeit erneuern konnte .

Inzwischen ivar die äußere Not immer grö -
ßcr geworden . Borübergehende Zeiten der Hoff -
nung aus ein Bcsserlverde » der Lebensverhältnisse
endeten zedeSmal mit einer . Enttäuschung . Eine

Zeitlang wirkte das Bild mit dem Mailänder

Dom noch auf mich, und ihm und seinem Vor -

gänger im Schaufenster verdanke ich wertvolle

Erneuerung der Ausdauer im Lebenskampf . Vor

ein paar Monaten ist auch das zweite Bild ver -

schynliiden nnd eS ging mir ebensosehr ab wie
damals dag erste . Nu » hat der Trödler ein
drittes Bild ^aufgehängt ! das Matterhorn . Auch
ei » reizvolles farbiges Werk , das schöne Gedan -
ten hervorrufen könnte im Geiste des Beschauer »,
ihn hinauftragen könnte „ in « Blaue der Luft ,
hoch über der Menschen Geschlechter " . Aber es

geht nicht mehr . Da « dritte Bild versagt an mir .

Zu fahl , zu schmal sind die Wangen meiner Lie¬
ben geworden , und ich fürchte , ich nnd die Mei -

nen , wir werden bald zn Tode „saniert " sein .
So sitze ich im Straßenbahnwagen und blicke

täglich zweimal ans da « dritte Bild , teilnahm « -
loS , mit kummervoller Seele .

Adam S o rg er .



5. Oktober 1923 .

ZNWH .
ScriUuugcu unserer Abgeurducten .

Die sozialpolitische Fachgruppe unseres Ab «

geordnctcnklubs hielt au » 3. Cfioucr 1923 unter
dem Vorsitz des Abg. Genossen Schäfer eine
Sitzung ab , nin die Arbeiten für die komniende
Zession vorzubereiten . Zunächst referierte Abg .
Genosse Taub über den Stand der sozial «
verslcheruugSvvrlage und legte die

Schtvierigleiieii d- ar , die der t ' lesetztr ' erduug des
Entwurfes entgegengestellt werde » . Tic wieder -
polt angekündigte Einberufung des sozinlpoliti -
schcn Ausschusses ist noch immer nicht erfolgt und
izentc ist es ganz ausgeschlossen , dag das Vcr «
sprechen der Regierung , das Gesetz am l . Iän

SszjMsMvkrküscher Antrag aus NOerntnng
des Parlamentes .

» er 192 - 1 in Wirksamkeit zu setzen, eingehalten
wird . Abg. Genosse Taub beantragte daher
ein energisches Einschreiten des Miibs , um wenig «
sleiis die Aufnahme der Veratuugcu zu erzielen .
Aach einer Debatte , au der sich d»e Abgeordneten
Genossen - 5 ackcndcrg . E e r in a k niid 2 rir i»
fer beteiligten , wurde beschlossen , in persönlicher
Vorspräche beim Präsidenten des Abgeordneten .
Hauses auf sofortige Einberufung des " sozialpoli¬
tischen Ausschusses zu dringen .

Der Klub beriet sodann über die terminier¬
ten sozialpolitischen Vorlage », insbesondere über
die Arbeitslosenfürsorge , solvic die Gesetze über

Vaiibcwegung . Krankenversicherung und Kriegs «
veschädigtenfnrsorge . Einnnitig wurde in der sehr
eingehenden Debatte der Anschauung Ausdruck
gegeben , daß man sich keineswegs mit der bloßen
mechanischen Verlängerung der bestehenden Gc «
setze begnügen würde , sondern daß sich der Klub

energisch für Verbessern » gen einsetzen müsse . Vor
allem »Nisse eine Verlängerung der Unter «

ilützung . ' - perwdc für Arbeitslose durchgesetzt wer¬
den . während die Renten für Kriegsbeschädigte ,
welche nicht mir in den Ziegerstaat " «, sondern
■T. idi in Teutschland und Oesterreich hoher sind
als bei uns , einer Erhöhung bedürfen . Zur An # «

arvciinng der notwendigen Anträge wurden 2ub -
lomitees eingesetzt . Tie Anträge auf dem Gebiet
der Arbeitsloscitsürsorge werde » im engsten Ein *

vernehmen mit den gewerkschaftlichen Organisa -
lioiicn onsgearbciiel tverden . — Da zahlreiche
Gesuche ii m 2 t a a t sga ra ii t i c f i> r V a u«
ton selbst aus dem Jahre 1922 noch unerledigt
iind , witrde zur Absieliilnz der Mißslände bei
den Vcrwallitiigsbchördcit eine Inier »ei »io >i bei
der Regierung beschlossen .

Lügen vom „ Tag " . „ Tie deutsche » sozial «
dcmokralc » i » Tun weigerte » sich, bei der Wahl
des Stadtrates mit den übrigen deutschen Par
icicu zu koppeln Sozialdemokraten
haben also glatten Vollsverrat geübt . . . . . . Rur
dem Zttfall und dem zersplittertet Vorgehen auch
aus tschechischer 2ciie ist es zuzuschreiben , daß
durch die Penbohrthen einzelner sich deutsch ncn -
neuder Parteien Tur feilten tschechischen Bürger -
meister bekommen bot . " 2o verdreht auf jesui¬
tische Art der Türe » „ Tag " die Vorgänge bei
den Turer Stadtratsn - ahlen , die wir bereits gc «
gestern an derselben siebe besprochen habe » . Tic
Anwürfe gegen unsere Partei sind natürlich
glatt c rs n » den . Rur nin die Unfähigkeit
der eigenen Leine zu verschleiern , die an dem

Resultat der Ttodtratswahteu in T ur die Schuld

iragc », wird niiscrc Partei beschimpft . Ta die

tschechische » Parteien für die Wahl des ersten

VurgermeisteriiellvertrclcrS gelvppelt hatten , schie «
den | ic aus der Wahlhandlung tzei der Wahl des

Bürgermeisters aus , es tonnte daher Tux
leinen l s ch c u) i s ck» e n
komme » , wenn auch die
leaien ihre. Stimmen für
Hartig nicht abgaben ,
setzung des 2 >adlrales anbelangt , so " wären die
Herrci » Rationalsoziolisien so jiegeüuchcr , daß sie
üoerhaupt auf unsere Stimmen Verzicht leiste «
teil . Tic Herren von der bürgerlichen Wohl «

gemciuschafl haben den deutschen Sozialdemokra¬
ten eine Koppelung zu den 2iodlratswahlen
nicht angeboten und so geschah es , daß die Zu «
sammensetztiiig des Stadtrates sechs Deutsche und

sechs Tschechen ergatz . Den Vollsverrat hoben

also nicht die deutschen Sozialdemokraten , son¬
der » die bürgerliche Wahlgemcinschast , zu der

auch die deutsche ! ! Nationalsozialisten gehören ,
geübt .

Ein Verleumderblott . Tie „ T c u l s ch e

Landpost " , die kau keinen T. ' . g vorübergehen
läßt , ohne die Sozialdemokralie zu beschimpfen
oder zu verleumden , h. ir sich gestern »nieder eine

Extmgelileinheit init folgendem Satze ihres Leit¬

artikels geleistet :
„ Ten » Sie Arbeiier ertennei ' , daß Arbeiter «

intcressen nur Arbeiter rerirele » können , eine

Lehre . Sic ihnen vcr jetzt dem Ende zugehende

Bcrgarbeitcrstreik , indem sie >u : : 5 ilsc der

» bersten Internationale verkauft
und verraten wurde » , doppelt gebe » wird . "

x
Bürge rm erster tze -

deutschen Sozialdcnw -
den Rationalsoziolislen

Was die Zusammen «

Tie Abg. «sie ». ? r . Czech , Hackenberg
und T. a ii b sprachen gestern im Auftrage der
Klubs der sozialdeniolraiischen Abgeordneten und
Senatoren beim Präsidenten des Abgeordneten »
Hauses Tomasck . vor und unterbreiteten ihm
den vom Klub gefaßten ' Antrag auf ungesäumte
Einhernfnng des Parlaments . Sic vermiesen
ans die durch die Entwicklung der Verhältnisse
in Teutschland verschärfte , durch die Vorgänge
am Balkan . komplizierte a u ß e n p o l i t i »
sche Lage , die die sofortige Stellungnahme des
Parlamentes erheischt , das eine genaue Cricutic -
rung über di.-. letzten Phasen unserer Außenpolitik
und insbesondere über die Verhandlungen mit
Ungarn verlangen muß . 2ic beriefen sich auf die

Zuspitzung der Verhältnisse im B c r g a r b c i «
rerstreik und verlangten im Hinblick auf die
Mitschuld der Regierung und die Notwendigkeit
einer ganzen Reihe von mit dein Lohnkampfc
zusammenhängender legislatorischer Maßnahmen
ei » sofortiges Eingreifen des Parlaments . Sic
verwiesen auf die in letzter Zeit bezüglich der
Sozialversicherung zutage getretenen
Schwierigkeiten und ans die Unmöglichkeit einer
rechtzeitigen Verabschiedung dieser Vorlage , falls
der sozialpolitische Ausschuß erst im November
die Möglichkeit erhalten könnte , die so überaus
komplizierte GcsctzeSvorlagc in Beratung zu
ziehen . Sie gaben weiiers der Besorgnis Aus¬
druck . daß durch eine verspätete Einberufung des
Parlaments neuerlich jene unerquicklichen parla -
mcmarischen Zustände hervorgerufen ivürden , di :

eine ruhige Verhandlung des Budgets , der Sozial

versichcriingsvorlcigc unp der terminierten s o
zialpolitischen Gesetze , vo » allem des

Arbeitslosenfürsorge », des Bau » » nd des Kraulen «

vcrsichcrniigsgefetzcs unmöglich mache » und neuer¬
lich die sich alljährlich in der Hcrbstsession wieder
holenden bedauerlichen p a r l a in c n t o «
rischeu Verhältnisse zeitigen werden .
Gleichzeitig richteten sie au den Präsidenten
ToniaSct das Ersuchen , deu Vorsitzenden des
sozialpolitische,t Ausschusses zur sofortigen Ei »
berufung desselben aufzufordern und für den Fall
seiner Säumigkeil diesen Ausschuß selbst ei » a,
berufen .

Präsident T o m asicl erklärte nach einer
eingehcndcil Aussprache , an welcher sich sämtliche
Mitglieder der Abo » ' dnu » g beteiligten , daß er
sofort eine Entscheidung des Präsidiums über den
Antrag ans Einbcriifnng des Parlaments ei »
holen , dem Vorsitzenden des sozialpolitischen Aus¬
schusses das gestellte Begehren nach Einberufung
einer Sitzung bekanntgeben und auch dem Mini
slcrpräsidcnten das von der Abordnung gestellte
Verlangen nach sofortiger Einberufung des Par
lanicnies und Erstattung eines Berichtes durch
die für die obigen Fragen zuständigen Ressort
minister , den Außen . , Arbeits « und Fürsorge
minister , bekanntgeben werde . Nach Einlangen
der Aciißerilng aller der vorbc zeichneten Faktoren
wird der Klub von den gefaßten Beschlüssen in
Kenntnis gesetzt werden .

Wf der Nsrgürhettsr .
Prag , 1. Oktober .

Tie Zentralstreitleitung teilt mit :

Tie in Östron gestern ausgenommenen und

heute in Prag fortgesetzten Verhandlungen sind
resultatlos verlausen , nachdem die Lstraner Un¬
ternehmer bei den heutige » Verhandlungen erklärt
habe » , das; fir noch einem Beschlüsse' des Ver¬
bandes der Grubenbesitzer auf dem Vorschlage
vom 28 . September verharren . Tie Vennutung
der Kohlenbarone , daß es möglich sein wird , « ine
andere Grundlage für die Beendigung des Strei »
teS zu finden , als bei Beginn der Verhandlungen
in Ostra » bekundet wurde , entbehrt damit der !

Grundlage . Die Vertreter des Zentraistreilans -
schusseö teilte » dem Minister für öffentliche Ar - :
Veiten ihren Standpunkt zum Vorschlag « vom !
28 . September mit .

Ten Vertretern der vier GcwertschastSzen »;
traten , die heule beim Minister Malvpe - tr p- r
als dem Vertreter de » Ministerpräsidenten Kvehla
intervenierten , tvurde mitgeteilt , die Regierung
sei bestrebt , daß der Streik auf einer für die

Bergarbeiter annehmbaren Grund -

tage beendet «verde und . hoffe in den » äch -

st tu Tagen zu diesem Ziele zu gelangen .
Für Saulslug den V. Oktober , 19 Uhr vor -

mittags , wird in das BotkshavS in Prag eine

Reichsionserenz der Bergarbeiter
einberufen .

Liese Veröffentlichung dient als «Einladung
für die Delegierten . Sonntag den 7. Oktober
werden in allen Revieren Rcvicrkonfcrenzen statt -
finden .

♦ * *

Obwohl die bürgerliche Presse allgemein
nie Nachricht bringt , daß mit einer baldigen
Beendigung des Bergarbeiterskreiks zu rechnen
ist . findet dieser . zumindest verfrühte Oplimis
inutz — den auch der Minister snr öffentliche
Arbeiten teilt — in dem bisherigen Stand

derVerhandlungen noch leine Grundlage . Wohl
wurden im Ostrauer Revier Verhandlungen
begonnen , von denen es zunächst scheint , daß
sie ein positives Ergebnis zeitigen würden . Es

ist aber nicht ausgeschlossen , daß diese Ver -

Handlungen den Unternehmern ein Miiiel

' Auch der Sperrdruck entstammt ' der „ Deut «
scheu Landpost " , die hteutit aufgefordert
wii - d, den „ Verrat " der „ obersten Iiuernaiicm ' . le "
an den Bergarbeitern zu beweisen , was dieses
Lumpen blakt natürlich nicht vermögen wird .

„ Der tschcchoilolvalische Sozialdemokrat . "
In der nächsten - Woche wird in Prag ei » deutsch i den erst
geschriebenes Blatt der tschechische » sozialdemo «
kratischen Partei unter dem Titel „ Der tschecho -
slowakische Sozialdemokrat " erscheinen . Mit der
Redaktion dos Blattes ist der Sekretär des
tschechisch-sozialdcniokratischen Abgeordnetenklubs
Maener betraut worden . Die Aufgabe des
Blattes , von dessen Erscheinen wir übrigens bc «
reits seit einigen Wochen unterrichtet sind , wird
laut „ Prnvo Lidn " sein , „ das Ausland , beson¬
ders die ausländische » sozialistischen Parteien

waren , ihn die Beendigung des Streiks zu
v c r s ch l c p P c n. In Ostia » haben die Ver¬
treter der Unternehmer erklärt , daß sie erst mit
dem Gesaintverband de/Grubenbesitzer sich ins

Einvernehmen sehen müssen . ' Als man die

Lstraner Verhandlungen nach Prag verlegte ,
haben dieselben Unternehlnervertreler erklärt ,

daß der Verband der Grubenbesitzer für den

Abschluß des Streiks andere Richtlinien habe .
Man »ins ; also den weiteren Gang der Ver -

Handlungen abwarten .

Arbeiter . Beamte u « d

Mgeftelttvl
Die siebente Woche schon währ : der Streik

Bergarbeiter ! Euer « Genossen Bergarbeiter
führen diesen nach Inhalt und Umfang bisher
in diesem t ! ande nicht erlebte »
St a in p s, um ihr R c ch l ans eine a >r st ä » d i g c
Lebe n s f ü h r u n g zu verteidigen . Sie wehren
sich gegen eine weitere Herabsevung der Löhne ,
inelche unter dein Porwand des Preisabbaues
durchgeführt wird .

In der Produktion wird der unigelehrlc
Weg beschritten , wie ihn die Arbeiterklasse zu
begehen wünscht und die menschliche Gerechtigkeit
anerkennt ! M acht und Kraft sollen e » t«

scheiden , nicht aber d i e M e n s ch e »
rechte . Die Bergarbeiter sollen vo » ihrem

Lohne nachlassen , weil wir dann angeblich villi

gere Kohle und Lebensmittel erhalten tverden . Sie

sollen nachgeben , weil die Bergwerksbesitzer die

wirtschaftliche Kraft haben und den Lohnabbau
erzwingen können . Tie Gerechtigkeit würde for¬
dern , daß zner st der PreiSabba u eintrete ,
die lebcnsnotwcndigen Ausgaben der Berga »
bcitcrfamilic sinken , damit der Bergarbeiter mit
dem geringeren Einkommen sein ' Auslangen finde .
Aber diese Grundsätze der Gerechtigkeit gehen nicht
im Wirtschaftsleben . Der Schwächere muß nach¬
geben .

Tie Arbeiter aller Industrieziveige , Beamte
und auch die Bergarbeiter haben bereits anerkannt ,
daß der Preisabbau , der in den Jahren 1921 und

» » » » » » » » » » » » » » » >

Karl Low zum Bürgermeister gewählt , — In
Tcschnip bei Saa ; wurde der bisherige Tut -
voisteher Auto » Plath kBcrband der Kleinbauer »
und Häusller ) - n>» O rtsvonstchcr getvählt . — In
L i e b o 11" di n ii wurde ebenfalls der bisherige Gc-

»nündevorstehcr Genosse Kail » eopola wieder¬
gewählt . Zum Bürgermeister der Stadt O l in ü v
tvnrde der nationaldcmokratischc Advokat i » Olmüb
Richard irisier mit 2.". Stimmen gewählt . Ter gc
wcsenc Bürgermeister Marcs erlangte 17 Stiimnc » .
Tic deutschen Parteien bildeten einen Bleck und er
hielten die Acmter der beiden Stellvertreter

Ter sozialpolitische Ausschuß des Abgeord -
netenhause « soll nunmehr , da de » Motivenberichi
zur Sozialversicherungsvorlage fertig ist, seine
Sitzungen beginnen . Ter Moiivenbcricht zur
Sozialversicherung tvird bereits nächste Woche
den ' Abgeordneten zugehen .

Eine Sitzung des AahlgerichtshoseS findet
an » 20 . Oktober statt . Auf dem Programm steht
die Verifizierung der Wahl der Nachfolger des

Dr . Baeran , Dr . Arbensky , der Landa Stpch ,
Tratst und Dr . Barloßek sowie verschiedene Bc «

sckuverden betreffs Zusammenstellung der ständi¬

gen Wählerverzeichnisse .
Abg . Joses Hudec hat . tvic „ 28 . feiten " mel¬

det . auf seine Filiiklio » als Vorstnudsniilgtied der

tschechischen „ Rationalen Bewegung " verzichte «.

über unsere Verhältnisse . ' Arbeiten und Kämpfe
in der Tschechoslowakischen Republik fortge¬
setzt zu informiere u" . Wir werden nicht
verfehlen , diesem Blatte unsere „fortgesetzte "
Aufmerksamkeit zu widmen und « venu es im

Geiste der bekannten tschechoslowakisch - bürger «
liehen Auslandspropaganda gehalten sein sollte ,
so werden wir ihm entgegenzutreten wissen .
Auch wir werben es dann an Informationen des
' Auslandes nicht fehlen lassen .

Blirgenneisterwahlen . Tie Bürgcrmeisterwahl
in Dum führte zu schweren Zusammenstöße ! ! »wi¬

schen unseren Genossen und de » Bürgerliche ». Wäb -
rend der Rede des Genossen 2omm - er kam es zu
tnmuitösen Szenen , weit die Bürgerlichen die Krilit

ihrer WahUampfmcthode » nicht vertrugen . Schließ ,

lich verließe » si - den Saal . Sowohl der Bürger -
j meister , als auch die : wei Bizcoürgermeisicr wür¬

be! m - »veitcn Wohlgange gewählt , da beim

ersten Wahlgang fein Kandidat die absolute Stim¬

menmehrheit erlang » hatte . Zum Bürgermeister
wu » he Joses flu i 1 c r , zum ersten Bizebürgermeisler
Genosse Johann Patzclt nnd zum zweiten Bizc -

hürgcrmeisler der tschechische Sozialdemokrat Alois

Immer gewählt . — In Neu titsch ein winde

Abgeordneter Tr . Schollich zum- Bürgermeister ,
Tr . Schmach zum ersten Bizebürgermeister und

Genosse Johann Schloßnickel zum zweiten Bizc .

büraermeistcr gewählt . — In Staad wnwc I » g
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1922 eingetreten ist , auch einen Lohnabbau noc -
wendig mache . Sic sind auch bereits auf den
Lohnabbau ciugcgaugeu . Tic Bergarbeiter haben
durchschnittlich 10 Prozent von ihren Löhnen nach¬
gelassen ! Aber der weitere Lohnabbau bedeutet
für sie die H e r a b s c tz u n g d c r L e b c n s h a l>
» nng , wenn er nicht gleichzeitig durch das Sin
len der Lelxmsmitlelpreise einen Ausgleich erfährt .
Aber diese Garantie gibt weder die Regierung noch
die Unternehmer . Ter Preisabbau ist außerdem
abhängig nicht nur von den Wirtschaflsvcrhältnis -
se » des Inlandes , sonder » auch von der Enttvick «
lung der internationale » Handelsbeziehungen und
den Bedingungen des Wirischasislrvens . Daher
wehren sich die Bergleute , damit bei der Regelung
der Kohlrapreise ans die Höhe ihres Lohnes in
gerechte » Weise Rücksicht gcnoinmen »verde . Sie
lehnen mir Reckt Konzessionen ab , für die keine
Garantie vorhanden ist oder die nur für kurze Zsit
Geltung haben . Das wirtschaftliche Interesse der
Allgemeinheit erjorden , Niß im Kohlenbergbau
Ruhe eintrete und daß dir sozialen Verhältnisse
ans längere Zen mit den wirtschaitlichen Zustän¬
de » in Einklang gebracht werden . Tie Berg
arbeite » ' s ü h r c u a I j o i I) r e u riesen¬
haft e n K a m p s a n ck» ; in I nie » - c s s e d c r
' Allgemeinheit . Es gebührt ihnen dasür
Dank » nd Unterstützung .

' Arbeiter , Beamte » nd ' Angestellte ! Männer
» nd Frauen ! Ten Tank , den ihr zum Ausdruck
bringen füinut , stattet ibr am besten durch die Un
tcrslüniing der Bergarbeiterfaniilien ab . welche
auch in Euerem Interesse leiden und sich ein
schränke ». L e i sr e jede r n a ch M ö g ! i ck,
» eil den sl r e i k c » d e n B e r g a r b e i > c r n
Hilfe ! Tie nnierzeichncien lR- werkschastszeü
traten haben eine Unierstiitznngeaklion eingeleitet
nnd verlangen Euere Mithilfe , soll diese ' Aktion
den Bergarbeitern das bringen , tvas sie brauchen .
Ter wirtschaftlichen Macht de « Kavitals muß d- e
wirtschaftliche M r oft d e r A r b e i l : »
scliaft entgegengestellt werden !

Die Sammlungen werden in der Weise vor
genommen , daß jede » gemäß seine » Anschanil »
gen nnd seiner Zugehörigkeit siir die Sammelliste
der Zentrale zeichnen kann , der er angehört . ? e
Sammlungen werden dann jenen Bergarbeiiero »
ganisalioncn , welche den Streik sübre » . znge
tvendei werden .

Es ist sicher , daß unser Aufruf nicht wir
kungSlos verhallen nnd die Solidarität der Arbei¬

terschaft de » gemeinsame » Widerstand gegen d. - n
gemeinsamen Auftritt der Kavilalistenllaise da
durch glühend beweisen wird .

Tschechoslowakische Gewerkschaslvvcrcinignng .
Tschechoslowakische Arbeilcrgemcinde .

Tcutlcher Ge«» ' erkschaftob »»d in der Tscheche -
slotvakri .

Internationaler Allgcwerlschaktlicher Verband .

Die Lertreier der
zenttaien bei der Nezkerung .

Gestern nachmittags fanden sich dei de »
Minister » des Inner » nnd für öffentliche ' Ar¬
beilen in Vertretung der tschechoslowakische » Gc

werkschaflsvereinignng , der ischechostoivakische »
' Arbeitergeineinde . des D c n > s ch e n G e >v e r l «
s ch a f t § b u n d c s in der » s ch e ch o s I o >v a
fei nnd des Inie . ' nationalen Allgewerlschaft -
lichen Verbandes , die Genossen Taperle , ' kniseckv .
Schäfer nnd Hais ein . damit sie laut der ge
troffciicn Vereinbarung der Regierung ihre An

schattungen niid Anträge betreffend den Berg
ardeiierstreil vorlegen . Sie schilderlen die Wir
lmigen de » Streiks ans das Wirtschaftsleben und
erklärten , daß man der Schließung der Betriebe
weiterhin nicht mehr ruhig znseben könne . Kommt
es nicht zur Beendigung des Bergarbciterslreiks .
da » » «vird d ' cjer auch aus die anderen

Industriezweige übergreife ». Sie betonie » <>mi>
die Pflicht der tllrgierung . >' » neuen spekulative »
Perlencrnng der Lebensmittel Einhalt zu in ».

Ter Minister M a I »» p e t r und ? r b a leg
ten der Delegation die Anschauung der Regierung
dar . »velchc bestrebt ist , den Streit beizulegen und

versicherten , die vorgebrachten ' Anschannngen de»

Delegation sowohl dem Ministerpräsidenten als
auch dem Ministerrat mitzuteilen . . Minister Srba
erklärte außerdem , daß er nach dem Stande der

Unterhandlungen H o f s » u n g a u s die l» a l
d i g c Beendigung des Streiks hege . Er

versprach auch , die Gcwerlschaftszeniralei » über die
weitere Entivicklung der Verha » d ! nngen zu in

formieren .

Gegen die Pallioitüt Sei Regierung .
Daß die Regierung in dem Bergarbeiierstreik

nicht mit der notwendigen Aktivität » nd Energie
vermittelt , haben wir seit Beginn des Streiks
immer wieder betont . Run gelangt auch die Koa

lidioiispresse zu ähnlichem Ergebnis . Erst ivar es
das „Ccffe Tlovo " , ivclchcs der Regierung ans

einandersetzle , daß sie noch Machünittel gegenüber
den Bergwerksbesitzer » zur Verfügung habe , die
sie anwende » lönne » nd nun erklärt auch gestern
das „ Pravo Lidn " , daß die Regierung euer

gischer als bisher eingreifen müsse . Es geht dabei

voit der allgemeinen Betrachtung ans . daß die

Geschichte der getverkschaftlichcn Kämpfe lehre ,
daß kein lang : dauernder gcwerlschastliche »- Kamp »

durch direkte Verhandlungen der Arbeiterschaft
nnd der Uniernelnner beendigt tverden könne . Es

ist dies die natürliche Folge angehäufter Bitter

keil , die aus der Unnachgiebigkeit zweier Streit -

teile entsteht . Je länger ein Streik oder eine Ans

sperrnng dauert , desto dringender wird das Ein

schreiten eines dritten Faktors . In der siebenten
Woche des Streiks sind infolge der Provokativen ,
hartnäckigen Unnachgiebigkeit der Kohlenbarone

so viele Hindernisse ans dem Wege zur Einigung
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aufgetürmt , daß ein direktes Verhandeln keinen

Erfolg haben kann . In den letzten Tagen baben

nun die Kohlenbarone der Beciidigniig des Türe ! -

kes noctr ein Hindernis bereitet . Sie haben erklärt ,

daß sie zu keinen Verirandlungen geben , wenn

nicht die Vertreter der Bergarbeiter mit der Voll

macht zur Unterschrift etwa vereinbarter Be¬

dingungen ohne vorherige Z u st i in »i n n g
der R e i ch S k o nf c r c n z d er V er ga rb c L

tcr ausgestaltet sind . Ta sich die Arbcitcrver -

tretcr dieseni Diktat nicht fügen können , ist an

ein Ergebnis der direkte n Verhandlungen
zwischen Unternehmer » und Arbeitern nicht zu
denken . Wörtlich fagi fodan » das Blatt : „ Ein

neuer V e r in i t t l u » g S v o r s ch t a g d c r

Regierung i st deswegen eine Not -

wc ndigke it . . . Der Kampf hat bereits seinen
Gipfelpunkt erreicht und muß inner annehmbaren

Bedingungen für die Bergarbeiter beendigt wer -

den . Jeder weitere ' Streiktag ist eine überflüssige
KvaftMl strengung , eine Vergrößerung der Opfer
und unersetzbarer Schäden . Wenn zwei Vcrmitt »

lungSvorschläge fehlgeschlagen sind , darf nicht ei »

dritter entscheidender fehlschlagen . . . . Wir

rufe » daher mit größtem Nachdruck

nach einem n e n e n u n d entscheid r » -

den Einschreite » . Ei » solches Einschreiten
dcS Minislrriunis für öffentliche ' Arbeiten , das
die Bergarbeiter befriedigt , wird die gesamte Ar -

beiterschafl und sozial denkende OcsscntIichkeil mit

ungeteilter Freude aufnehme » . " Diese Stimme
des „ Pravo Vibn " ist für die Regierung ein

Zeichen , daß sie alle Hebel in Bewegung setzen
muß, um den Streik zu beenden .

•-4«

Sympathielundgebung der v>ci » ci »de Prödlitz
lBczirk Aussig ) für die streikenden Bergarbeiter .
In der am 25 . September stattgcfundcncn Sitzung
dr' r Äcmcindcvertretung vo » Pröttitz wurde von

den deutschen Sozialdemokraten folgender dring -
fictic Antrag eingebracht : „ Im ' Namen der gesam »
ten Bevölkerung von Prödlitz spricht die Ge -

nieindcvcriretnng den streikenden Bergarbeitern
der Tschechoslowakischen Republik in ihrem heißen
Kampfe gegen die Grubenbesitzer ihre wärmsten
Sympathien aus , daß ihr Kampf zum Nutze »
aller Schichten der arbeitenden Stände ein gedeih¬
liches und erfolgreiches Ende sinden soll . " Dieser
Dringlichkeiisaiitrag sowie der Wortlaut der Eni -

schließnng wurden einstimmig a » g r n o in i » e ».

RasseskSAvZ im ZS. Zahr -
hundert .

Es soll hier die Frage sein , ob bei der heu -
tigen Entwicklung der Menschheit eine bewußte
Rassenpoliiil im Sinne der Dcutschvöllischen
überhaupt noch Sinn oder Möglichkeiten hat .
Einstmals sollen die Römer beim Anblick des
nackten Leibes eines Gcrmc »lc »slainmes geflohen
fein . Doch das ist schon lange her . Es könnte
>a sein , daß das Körperschönheit liebende Volk
der Römer voll Entsetzen gegenüber der aufmar -
schierende » ' . Wacht der Besucher eines deutschen
FreivadcS das Weile suchte . Aber unmöglich ist
es , daß wir heute noch jenen Germanen gleichen .
Hier liegt schon ein Wesentliches , weshalb eine
derart o. ufzzgig aufgerollte Rasscnfragc eine
Torheit ist .

Klimatische Unterschiede und damit bedingte
Unterschiede in der ganzen Lebensweise schassen
ualuruotw . udig verschiedene Typen von Men¬
schen . Es ist ganz selbstverständlich , daß ein
. leger aus dem Innern Afrikas , der seine Nah
viiii }! frei der Natur abgewinnen kann , dem
Tonne und Erde vertraute Lebensgefährten sind ,
ous seinen ganzen wirtschaftlichen Bedingungen
heraus ein anderer Mensch mit einer ganz an -
deren Moral und einer ganz anderen Einstellung
den Dingen gegenüber sein muß als der weiße
chandclo - und Mcischiiienstlave . Das heitere
Frankreich , das sonnige warme Italien und das
im Vergleich schwere und trübe Deutschland , sie
werden alle k" e : andere Typen von ' . Weitsche» er¬
siehe », die kick' in Lebensformen und - gcwohn -
i' citi ' ii oft w' . ' senilich »ilterscheidc ». Aber diese
siimalischeu Unlcrscl >iedc schassen nickt nur ty -
tische Eigcnacle », sie ander » sie auch . Der Enkel
Eines Deutschamerikaners iü i » den meiste »
F' ällcu in seinem ganzen Wesen typischer Arne -
rikanvr . Wie Tiildinin eines Landes oder tiir -

ercr Anfenthalr in ihm verändernd auf den

' . tzlenschen wirke » kann , dafür ließen sich lausende
'. on Beispielen aus dem sich europäisierenden
Osten anführen Mi » Riesenschritten gehl die

Umstellung der . vibe » Rasse vor sich. Vielleicht ,
weil sie bewnß . sich in die Alte Welt gewandt
hat , » m von ihr zu lernen , etwas was der Russe
nicht mit der gleichen Intensität getan hat .
tNebciibci - . Gerade Japan und China sind ein
Beispiel dafür , daß das Sichabschlieheii von an -
deren Rasse » wohl eine hohe Kiiltnrstnsc ermög «
licht : daß aber damit ans die Dauer nicht Ge -

» nge getan ist , daß im Gegenteil ein politisch
und wirtschaftlich ungesunder Instand geschaffen
wird , der dann nur durch Oefsnnng aller Gren¬

zen und intensivste Arbeit , und zwar im gegen -
teiligen Sinne als die Raiscnlehrer es predigen ,
behob . ' » wird . Hat ein Vatt nicht die Kraft
dazu , dann bedeutet das Untergang für dieses
Volk . )

ES ist gesagt , daß die Lebensbedingungen
eines Landes , die durch die tlimatischcn Verhält -
nisie bestimmt werden , sogar dem eingewander¬
ten Bewohner ihren Stempel ausdrücken . Tic
Blntnnterschiede , von denen mau spricht , können
aber nie so bestimmend sein . Denn wie wäre
es sonst möglich , daß es dem Deutschamerikaner ,
dessen Großeltern »ach Amerika auswanderten .
imndestenS ebenso schwer fällt , sich wieder in
deutsche Verhältnisse zurückzugcwvhueii , wie es
seine » Borfahren schwer siel , sich an amerila -

nisehe Verhältnisse zu gewöhnen . Und wenn der

' Völkische von Deutsch - und Ostjudcn spricht , gibt
er in » , » zu . daß er einen Unterschied emvsindct

zwischen de » ciiigewiinderten >«>td den einheimi -
: Juden . Das heißt aber zum mindesten ,

daß der deutsche Jude etwas vom deutschen We -

seu ( das sind die i » Deutschland einfach notwen¬

digen Lebensformen ) angenommen hat . Also eine

jahrhundertelange systematische und brutale Nn -

tcrdrückung und Verfolgung deS JndcnvolkeS ,
die stellenweise noch bis vor einige » Jahrzehnten
in Deutschland bestanden bat und die die silbischen
Volksgenossen zusammenschweißen und . Haß nn -
ter ihnen gegen das deutsche Volk säen mußte ,
hat es doch nicht fertig gebracht , daß sich hier ein
Volk so eng zusammenschloß und in sich selber
aufging , daß man von einem Volk der Juden
sprechen kann . Selbst Hitler muß von einem Ost -
und einem deutschen Juden sprechen . Die Unter -

schiede , die durch den Aufenthalt in einem Lande

bedingt sind , scheinen also stärker zu sein als die

Bliitnnterschiedc .
? sber c>? muß auch die Frage aufgeworfen

werden , ob jene , fast hysterisch anmutende Bc -
tonung der eigenen und Bekämpfung der frem -
den Rasse einen Sinn hat in dem Zeitalter , das
in seiner ganzen technischen Entwicklung die Hin -
derilissc , die durch Zeit und Entfernungen be¬

dingt sind , zu überwinden trachtet . Das modernste
Verkehrsmittel — das Flugzeug — führt unS in

wenigen Stunden direkt zu fremden Rasse », läßt
uus so ohne weiteres mii ihnen in direkte Ber -

Hindling iretcn . Drahtlose Telegraph » und Tele¬

phon » sind ein schnelles Bcrständignngsmittcl ,
das bereits den ganzen Erdball umspannt . Aber
wir stehen erst am Anfang der Entwicklung . ES

ist noch gar nicht abzusehen , waS für lieber «

raschungen uns die Technik noch bereitet . Im
ganzen Kultur - und Geistesleben spiegelt sich
diese Entwicklung bereits wider : Verständnis für
die Kultur aller , auch der primitiven Völker . Bc -

trachtung der alten Kunst , nicht nur vom knnst -
oder zeitgeschichtlichen Standpunkt aus , sondern
als Kunst an sich , und vor allem ' Miterleben der
kulturellen Probleme aller Völker und somit
aller Rasse ».

Die Momente , die Entwicklung der Mensch-
heil bedeuten , lasse » also den sich abschließenden
Rassenstandpniikt ganz und gar vermissen . Eine

Internationale des Geiswslebcnö bereitet sich vor
oder ist schon da . die von jenen Rasscbetonern
gar nicht mehr aufgehalten werden kann .

Man weiß aber , daß die Auswirkungen einer

Bewegung , die der naturnotwcndigen Entwick -

lung der Welt entgegengesetzt ist, nur ganz an -
dcrc sein können , als ihr Ursprung wollte . Beim

Hakenkreuz mögen eS die kindlichen Idee » vo »
einem Rcvanchckrieg mit dem Tpazicrstock oder

Federhalter in der Hand sein , aber vor allem ist
es auch die Nicderknüppcliing der emporsteigen
wollenden Arbeiterklasse : aber hierzu wird man
auch die Mithilfe des kapitalistischen Juden nicht
verschmähen .

Tages - Neuigkeiten .
4t verschüttete Bergleute nach zehn

Tazen gerettet .
Wie gemeldet wurde , wurden vor zehn Ta -

gen 41 Bergleute durch Ueberschwemmung der

Kohlengruben in Falkirk ( Schottland ) von der

Welt abgeschnitten . Heute früh kam die erfreu -
liche Nachricht von ihrer Rettung . Alle wurden

lebend und in guter Stimmung geborgen . Ihre
Errettung verdanken sie der großartigen Ausdauer

der Bergmannschaften , die trotz der scheinbaren
Hoffnungslosigkeit ununterbrochen zehn Tage hin -

durch ihre Aufgabe versahen . Heute kurz nach

' Mitternacht gelangte eine Bergungsabtcilung an

einen Ort in der Grube , wo sie die Stimmen der

verschütteten Mannschaft hörten . Sofort wurden

weitere zehn Mann in die Grube gefahren und

den verdoppelten Anstrengungen der Bergungs -
abteilung gelang cS, mit den lebendig Begrabenen
in Fühlung zu kommen . Das Tageslicht blendete

sie, denn infolge der schlechten Luft , in der sie die

ersten zwei Tage lebten , waren ihnen vic Lichter

erloschen . Dennoch gelang es ihnen , in der Ga -
leric einen Ort mit frischem Lustzug zu finden ,
wo sie sich niedersetzten und , um sich zu warmen ,

zusammenkauerten . Nur von Zeit zu Zeit gingen
sie zur Wasserschale , um zu trinken . Die letzte
Brotkrume verteilten sie unter einander in dem

Augenblick , von dem sie annahmen , daß er der

dritte Tag nach ihrer Berunglücknng sei. In der

herrschenden Dunkelheit konnten sie den Tag von
der Nacht nicht unterscheiden und hatten keinen

Begriff für die abgelaufene Zeit . Die Meldung
von ihrer bevorstehenden Errettung verbreitete sich
rasch und als s>> ans Licht gezogen wurden , war
olles zu ihrer Stärkung vorbereitet .

Sakenlreuzler überfallen einen
Arbeiterturner .

Am lqtzien Sonntag veranstalteten die völki -

ich. ' n Turner in Groß - Tschochau bei Aussig
eine Turnvcranstaltung , wobei es Zwischen dem

Halentreuzler Palme und einem Zoglina unser «?
Arbeiterturnvereines zu einer Auseinandersetzung
kam . Als sich der Obmann des Arbeiterturnver -

eines , Genosse Josef Pa » tat , hineinmischte , um
den Streit zu schlichten , fielen zehn Haken -
k r c u z l c r über ihn hex und bearbeiteten ihn mit

! Schlagringen und ähnlichen Mordwaffen so
lauge , bis er schwerverletzt auf den » Boden

liegen blico . Einer der Hakenkrenzler , der durch
diese „Heldentat " besonders begeistert schien , rief
dabei aus : „ A u f dich warten wir schon
ein Iahr , du Hund ! " Unser « Genossen ha¬

ben gegen die Rädelsführer de ? feigen und brnta -
len Ileberfalls die Strafanzeige erstattet .

Ans diesem Vorfall kann die Arbeiterschaft
ersehen , was für ein «' „Arbeiterpartei " die Ratio ,

nalsoziakisten sind , denen die hakenkrenzlerischcn
Mordbuben , die den Genossen Pantak überfielen ,
zum größten Teile angehören .

Es scheint ihnen miserabel zu gehen, den

Reichenbergcr kommunistlschc » Herrschasten und

insbesondere dem „ BorwörtDie sozialisti -
[che Presse , ohne Unterschied der Richtung , leidet

ja seit Jahr und Tag unter der Wirtschmstslrile
und der Reaktion . Weder der sozialdemokratische
noch der kommunistischc Arbeiter ist imstande , bei

monatelanger Arbeitslosigkeit sein Partciblatt
weiter zu bezahlen , so groß auch die Opferbereit -
schaft des Proletariates und sein Drang nach täg¬
licher ' Aufklärung , nach ständiger Bereicherung sei -
ncS politischen und sonstigen Wissens ist . Aber die
A b o n n e n t e n f l u ch t aus dem „ Vor -
wärtS " scheint doch über das ? Naß dessen
hinauszugehen , was sich aus Arbeitslosigkeit und

Krise könnte erkläre » lassen , denn das kommunisti¬
sche Blatt sieht sich anläßlich einer „ Werbe -
w o ch c " zu einer Art Reklame gedrängt , die in

ihrer Lächerlichkeit der Arbeiterpresse bisher » nbe -

sannt war und die sich aus totaler Hilflosigkeit
erklären läßt . Als ob es sich nämlich um die beste

Schuhwichse oder die dancrhastigstcn Guminiab -

siitzc handeln würde , veranstaltet der „ Vorwärts "
ein Preisausschreiben für jene kommnni ■■

(tischen Parteiorganisationen und - Mitglieder , die

die b « st e » W e r b e r e s n l t a t c erzielen . Die

kommnnistischc Parteibuchhandlung stellt dem

„ Vorwärts " als Preise im Gesamtwerte von <>000
Kronen Bücher zur Verfügung , die die erfolg -

reichen Abonnentensammler erhalten solle ». Da

gibt es einen 1. , 2. und I . Preis für Bczirksor -
ganisationen im Werte von 100,200 und 100 Kro¬

nen , 10 Preise für Lokalorganisationen von 20 —
300 Kronen , usw. : im ganzen 83 Preise . Und das

Ganze wird mit fetten Lettern über zwei Spalten
kundgemacht . Natürlich werden auch jene deko «

viert , die der Partei neue Mitglieder zuführen .
Durch Büchergeschenke zur Weltrevolution ! Un¬

versiegbar ist die Werbekraft des kommunistischen
Gedankens . Kolossal der Erfolg dreijähriger Tä -

tigkeit der kommunistischen Partei und ihrer
Presse . Nun müssen sie ihre ' Agenten schon so wie

irgendeine Käscfabrik , durch Preise , zur Arbeit
antreiben . — Daß die Arbeiter , durch Not gc -
zwungen oder angeekelt und cnttnscht , die prole -
tarische Presse aus den Händen legen , ist tief
bedauerlich . Ten Kommunisten aber blieb es

vorbehalten , die Achtung vor der Zeitung
und vor der Werbekraft des Sozialismus durch die

lächerlichste Handesreklame zu schädigen .

Ein « klerikale Niederträchtigkeit . Tic kleri -
kale Teplitzer „ Volkspo st " brachte in einer

ihrer letzten Nummern folgende Notiz :
t . Unfvtiwllligi Ironip . Am letzten Sonntag

war eine Kreiskonserenz der roten Gewerkschaft in
Turn . Wo ? — im Reklame - Cafö Japan - Bar !
Dort wurde „festgestellt ", daß die Front der Lohn ,
sklaven ungebrochen dastehe . Die Führer las -
jen eS sich gut gehen im Reklamc - Bar —

die Genossen ftlaven weiter für die Kapitalisten ,
die sie führen .

Dieser Bericht des klerikalen Blattes ist eine

unverschämte Verdächtigung . Die

„Volkspost " will mit echt jesuitischer VerdrehungS -
knnst den Lesern weismachen , daß die Delegierten
der Kreisgewerkschaftskonfereii ; in der Bar eS

„sich haben gut gehen " lassen . Jedem Kind in

Töplitz ist es natürlich bekannt , daß lediglich
d a s 2 o k a l , in dem die Konferenz stattfand ,
mit der Bar etwas zu tun hat . Das hindert je -
doch daS klerikale Blatt nicht , über die Arbeiter ,
die an der Konferenz teilnahmen , die niederträch -
tigsten Verleumdungen zu verbreiten .

Schwerer Autounfall . Aus Aussig wird

uns vom 4. Oktoc r gemeldet : Eine Gruppe von

Genossenschaft lern , unter ihnen die Genossen
K r c i s k y, Lorenz und P a n k t a c, begaben
sich heute nachmittags im Auto von Reichenbcrg
nach Aussig , wo sie an einer Gcnosscnschaftskonfc -
rcnz teilnehmen sollten . Ungefähr nach 4 Uhr
nachmittags stieß das Auto bei A r b c s a » mit
einem vom Herrn Georg Schicht geführten Auto

zusammen . Genosse Kreisky erlitt , soweit bis¬

her festgestellt werden konnte , eine st a r I c Ver¬

letzung der Kniescheibe , Genosse P a n -
k r a c einige R i p p e n b r ü ch e, während Ge -

nossc Lorenz mit einigen Hautabschürfungen da -
vonkam . Der Chauffeur de ? Herr » Schicht hat
gleichfalls einen Rippenbrnch davongetrag ' ii ,
der Lenker des Genosscnschaftsantos jedoch und

Schicht selbst sind unverletzt geblieben . Die beiden
Autos wurden stark beschädigt . — Wir wünschen
den Verletzten baldige Genesung .

Di « Masaryk - Liga . Der Landcsverwallungs -
auSschuß in Prag versendet ein Rundschreiben an
die Bezirlsvertretungen , in welchem er ihnen und
den Gemeindevertretungen empfiehlt , bei der Auf -
stellung des Gemeindevoranschlages für das Jahr
1924 auch einen Beitrag zugunsten der Alasaryk -
Aga als freiwillige Steuer einzustellen . Die deut¬

schen politischen Parteien haben ihren Mitgliedern
empfohlen , diese Anregung abzulehnen , weil die

Masaryk - Liga über ihr « Organisation noch keiner -
lei Vereinbarung mit den Vertretern der deutschen
Bevölkerung getroffen bat .

Ei « christlichsozialer Parteimmni als Kinder -

schändet . Dieser Tage fand beim Bezirksgerichte
in Bad Ischl gegen den „christlichen " Bergstci -
geröbmann «Heinrich Maie rin Ebensce eine Ver¬

handlung wegen Kindcrschändung statt . Er

,war angeklagt , ein IMhriges Mädchen geschändet
zu haben . Der Unhold wurde zu einem Monat
Kerker verurteilt . Selbstverständlich hatte man die

8. Oktober 1928 .

Mitteilung von dem Schänder in christlichsozialen
Blättern bisher als „ gemeine Lüge " bezeichnet .

, Ei « neuer Anschlag gegen Horden ? Ans
Berlin wird gemeldet ' In der Rohe der Villa
von Maximilian . Horden wurde nachts ein Manii
verhaftet , der im Verdachte steht , an einem geg „
Hardcn geplanten Verbrechen beteiligt zu sei » Es
handelt sich um einen ehemaligen Unterseeboot -
inatrosen . der außer 20 Millionen deutschen ( %,
des in seiner Geheimtasche mehrere Millionen
englischen P. f n n d (!) bei sich trug . Nack ) der
„ B. Z. am Mittag " nimmt man an , daß cs sich
um ein geplantes Verbreche » handelt , das aber
ohne politischen «Hintergrund zu sein scheint .

Ein Bandcnüverfall in Tripolis . Wie „Gier ,
nale d' Italia " aus Tripolis meldet , haben lripvsi ,
tanische Räuber ein A u t o m o b i l überfallen
in tvelchcm sich fünf Offiziere und eingebt
rei » Soldaten befanden . Das Automobil , j „ mcl .
chem sich zwei Le i ch c n befanden , wurde später
brennend vorgefunden . Die übrigen Reisenden
sind verschwunden .

Wieder ein Erdbeben in Japan . Ein scfir
heftiges Erdbeben wurde heute in Tokio und jr
Osaka verspürt . Die bestürzte Bevölkerung sich
aus ihren Behausungen .

Nock - in Opfer Tut AaulhAiii - ns ? I „
bnn starb kürzlich infolge einer Operation das Mit
glisd des Unterhauses ? lubrey Herbert , ebc.
»raiiger Gcsondlschaftssetrrtär und anerkannt «
Sachwrsiänbiger in alten Fragen dci anSwärtig - n
»ick insbesondere der Balkanpolitik . Der „ Tailn
Expreß " sucht zwischen dem Tod des ' Abgeordnet! »
und Tnt - Atirh ' Amen einen Insamineiiliang zu ton«
tirilieren . Herbert ist allerdings der Stieftrud «
Lord CaruarvonS , und er war auch bei der Oes '
ming des KönigSgrabrS zugegen . Die An' deckan ,
der jahrtausende hindurch gehüteten »Wi. ' intmflt
hatte damals tiefen Eindruck ans ilin gemacht , „) n
unserer Familie wird sich etwas Entsetzliches ere-p.
neu, " soll er damals zu einem der neben ' hm skh . u.
den Heuen geäußet beben . — Es ich : . »! „ Enz
loit ' d ein Sport zu werden , den Aberg ! mben
in bczug ans die geheimnisvollen Kräfte der tote::
Königsmumic zu nähren . Wenn jetzt schon der in¬
folge einer Operation erfolgte Tod Herbert » mit de,
Rache des in seiner Grabesruhe gestörte » Pliareo
in Verbindung gebracht werden satt , so wird ,111»
gewiß bald jeden , der sich nur im UmirciS des Jlij-
nigSgrabeS hat sehen lassen , bei seinem frühere »
oder späteren Hinscheiden als Tnt - Ankh - Ameiij
Opfer ansehen .

Dänische Grönlaiidsorschungen . Ter diimsil ":
Geologe Lange « Koch ist kürzlich nach einem [tut
goren Aufenthalt im nördlichen Grönland nach Slo
peichagen zurückgekehrt . Er hat von der Nordlüstc .
die noch nicht vollständig erforscht ist , wertvolle lai ,

»graphische Aufnahme » gemacht . Lange Koch ist ei »
erfahrener arktischer Forscher , der u. a. auch an bei
Expedition Rasmussciis in den Jahren 1016 —18
teilgenommen hatte . Er hat von seinen Reisen nwz

4000 fossile Funde mitgebracht , die den beiden
älttesten Perioden der Steinzeit angehören . Dar -
unter befinden sich Exemplare von amerikanischem
TypuS , die mit europäischen Formen vermengt sind.
Damit hätte er den Vet »eis für den Anstmlscb des
tierischen Lebens zwischen beiden Kontinenten er¬
bracht . Großem Interesse begegnet die Entdeckung
eines E s k i in 0 . K a n u s mit vollständiger i ) agd-
auSrüstnng , die , wie man glaubt , auf ein Alter von
mehreren hnndevt Jahren zurückblickt . Lange - Koih
vertritt die Meinung , daß die Eskimos von Amerika
an « nach dem Norden Grönlands eingewandert sind .
Er hat tatsächlich unter dein 81. Breitcgrad verlas¬
sene «Hütten gefunden , die zweifellos ein Alter von
mehreren Jahrhunderten haben .

Wegen Raubmordes verhaftet . ,1 » Grast in
wurde am Dienstag von der Polizei ein Mann Seim
Wechseln einer 1100 ll - Nole angehalten und als der
Landstreicher Karl Kunz ! aus Grimberg bei Gras «
l>tz sichergestellt . Da er über den Erwerb der Geld ,
nole keine Auskunft geben konnte und die Beschrei¬
bung de » Raubmörders von Gosel ans ihn zutraf ,
wurde er verhaftet . Beim Verhör gestand Künzl
ein , die äZjährige Bäuerin Margarete Böhm in
Gosel erschlagen zu haben . Der Verhaftete ist bo
reits vorbestraft . Er wurde dem Kreisgerichte i »
Eger eingeliefert .

Ein Friedhosschänder . Wie ans Königgriij , ge«
meldet wird , trieb in der dortigen Gegend seit zwei
Jahren ein Mann sein Unwesen , der in den Fried -
hofkapcllen und unter den Grabstätten der Fri ' dhöic
wie ein Wahnsinniger hauste und sie zerstörte , die

Kränze zertrat , die Altäre zerschlug , die Kirchen «
gewändcr zerriß . Auf diele Weise beschädigte er viele

Friedhöfe dieser Gegend . Ann gelang es der Leh ' crin

Friedcrickc H - belka de » Unhold ans frischer Tat
bei der Friedhofskapelle in Brobliß z » ertapp . ' » : nö
im Vereine mit mehreren Mäimer » fcstzi " - neu .

Der Täter wurde als der Oljährige aus Lieben

stammende , nach Troja - Podhob zuständi Arbeiter
Anton Trousil erkannt . Er war stets mit einem

gestohlenen Tragkorrcn wie ein Hausierer »rchs Land

gezogen und so der Wachsamkeit der Sicherheit »-
orgnnc entgangen . Bei Nacht hatte er die Toten -
kommern erbrochen und sich ans den Kränzen ti . a

weiches Lager bereitet , dann stah ! er . was z » steht ?»
war / und zog weiter .

Eröffnung des Flugverkehr « » Prag Preßbnrg .
Am 11. Oktober wird zwischen Prag und Preßburg
der definitive Flugverkehr eröffnet werden , der saNS
es die Witterung erlaubt , über den ganzen Winter

aufrecht erhalten werden soll - Zur Beförderung der

Passagiere stehen insgesamt 21 Flugzeuge 5>' v

Verfügung . Füi die Besördennig von Personen
wird ein Betrag zu entrichten sein , der einer Schnell «

zugsfahrt Prag —Prcßburg erster Klasse mit einem

geringen Zuschlag gleichen wird Jedci Passagier
darf lö Kilo Gepäck mitnehmen . Nack » Fertigstet -
lung eines Flugplatzes in Brünn werden die

Flugzeuge , die bis dahin ohne Zivischenslationcn
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verkehren werden euch in Briiii » Helte », bleich ,

zeitig sollen Sioilandungsplätze in Deut s ch >

Brod und bei Ln » Idenburg errichte ! werden .

Der Verkehr wird von einein staatlichen Umerneh -

ittcn geleitet werden Möglicherweise wird »och iin

Henrigen Jahre die Flugstrecke bis Ungvar er -
weiter » werden , doch ist hier vorderhand lediglich

. \ t »on Pressburg aus mit ein Mareniranspor ! vorge¬

sehen Nach eine , Meldung des Regierungsblattes
werden derzeit auch Plaue fertiggestellt »ach denen
im kommenden Jayre die böhmischen und slo -

wakische » , Bader Flugverbindungen mit Prag
erhalten sollen . Auch eine Lnfiverbinduug der Städte

Brün » und Mährisch - Oslrau ist geplant .

Wilternngsübersicht am 4. Oktober . I » de »

lctzlen 2> Stunde » breitete sich die varome

irische Depression über Mitteleuropa ans und brachte
»amentlich in der ' Aacbl ans Donnerstag ausgedehnte
Sliederschlage . Prag hatte abends Gewitter Schwache

?! iederjchlage sielen » » r im äußersten Westen und

Lsie » der Nepnblick , sonst waren sie recht ergiebig .

Größere Mengen melde « ' Nenira 16. Prag , Preßbnrg
und Olmütz 17. Tabor und Brunn 1?, Traulenan 27
Millimeter . Bisher herrschte noch in der Tscheckio-
slowakei milde , durchschnittlich um 2 Grad C. über¬
normale Temperatur insolge feuchter milder Süd -

West - bis Südostwinde . Da der flev . ' des tiefe » Druk -
fea gegen Südosten fortschreitet , werden bald nördliche
Winde vorherrsche », die den Temperaliirzustand stark
erniedrigen dürsten . In ? tandinavien brachten sie
Fröste von 4 Gr . E. Die Wetterlage bleibt namentlich
für die östliche » Teile der Tschechoslo' valei ungnn' tig . —

Wahrscheinliche » Wetter a in ». O k l o -
b e r . Westen : Veränderlich mit Strichregen , liibl .
Dsten : Fortdauer der herrschenden Witterung .

der Rennbahn in Knchelbad zu erregten Szenen . s
p' . re uz illl » de Hespe das

gegen einen anderen Iokey auf und griff den Besitzer
der Rennbahn Dr . Petkik tätlich an . Mndra

wurde von der Gendarmerie seltgeiivmmen und dein

Gerichte eingeliefert .

Präger Chronik .
Versteigerung der uninbringlichei » Postsendungen .

Am !>. Oktober l. I . um 3 Uhr gelangen in der

Anktionshalle de « Leihaimes in Pragll zlllirc u
pujöovin » die uiiaiibriiiglicheii Poslseiidnugeii ver >
schieeeneu Inhalte « zur öffentliche » Versteigerung .

-»>

Znc,niste » hungernder Rinder in Deut, «bland
veranslal ' . el das „CcftO jvdee " . Tschechisches Her ; , am
Sonntag , den 7. Cllcbcv um halb 12 Uhr im Sine .
Mnafaale in Prag ein Madinöc . Es gelangen » » >
bekannle Ksnrpositionen böhmischer Meister des
Id . Jahrhunderts zur Ausführu » g .

»

An « dem Polizelberlcht .

Der Kutscher Joses Bctrouee ans Brmiik fuhr
Mi . lwoch abend durch die Fochstraße in Weinberge
und stieg a » der Ecke der Floragasie mit dem Motor ,

wagen Nr . » 15 der Strecke U zusammen . Betrovee
wurde von seinem Wagen ge ' " wert und erlitt
schwere innere Verletzungen . Sein Wage » wurde voll ,
ständig zertrümmert . Auch der Motorwagen wurde
beschädigt . — Der Nolmeister Franz Praisler
wurde in der Loretansk » ulice von dem Motorwagen
Rr . 392 der Strecke 1 ersaßt und zu Boden ge«
schleudert . Cr erlitt Rißwunden am Kopfe , Haut »
abichlirsuiige » au Händen und Füßen und wurde in

die Filiale desDivisionsspitales amHradschin trans¬
portiert . - Die 23 >a . n . . ,os « trhr ans az
wurde M» lwvch " tzend in Prag - Liebe » vom fahren ,
den Molonvagen Nr . Z34 der Strecke 19 zu Boden
geschleudert und erlitt erhebliche Gefichtsverlehnnzen
und einen Rerr - ' -»ck. — Der flüchtig ; Ioqann
Kobra aus Prag , wurde Mittwoch abend beii »

Ueberschreiten der elektrischen Fahrbahn in der Bahn -
Kosstraße in sn . ' . chow von e' n ?erso »eiiauto über »

hren und in hossuungslosem Znstande ins all -
lemeiue Krankenhaus gelöscht . Dem Chansi - " " ' t s
Auto » , Alois Rabik , wurde sofort der Führe elchein
abgenommen ur. ' die gerlchtl : ^- ntersuchuug ( " gen

m eiu " ' " il : r . — Gestern nachmittag kam es ans

Aus Aawr und Technik.
Sie Aulgaben des Städtebaues .

Wenn wir vom Großstadtel . ' nd sprechen , denken

wir immer in erster Linie an die WohnnngSver -
häilnisse dieser Städte . Es ist kam » ; » bestreiten ,

daß alle iene Männer , welche diese Städte in solcher

Gestalt erbaute » oder erbauen ließen , einen großen
Teil Schuld an dem jetzige » Glend tragen ! Dieie

Einsicht brich ! iitli Bahn und man sucht mit Elser
nach neuen bessere » Arien des Städtebaues .

*

Sehr lehrreich sind die Ausführungen , die der

ttcitc Rektor der Technischen Hochichnle zu Hannover ,
Pros . B e 11 c v 1 e i n in seiner Rektoraisrede über

die Aufgabe » des Städtebaues gemacht

hat . Mit Recht weist er darauf hin , daß es sich hier
um Volksausgaben handelt . Arbeit , Erholung und

Ruhe , das sind die erforderliche » Bedingnisse : Ge -

sunde , zweckmäßige Arbeitsstätte » und gesunde , ei »

wirkliche « Familienleben ermöglichende Wohnunge »

zur Erholung nach der Arbeit , woinögiich durch Be¬

schäftigung in freier Natur und zur Pflege einer

ungestörten , trästesammelnden Nachtruhe . I » den

letzten Jahrzehnte » , seit sich Teutschland aus dem

Agrarstaat zum Industriestaat entwickelte , mußten
die mit Zeiche » der Liebe erbauten E i n s a m i -

iienhäuier den unpersönlichen , kalten Miets¬

kaserne n weichen . Ein stilloser , häßlicher Bau

mit glänzender Außenseite , düsteren Brandmanent

und Käßlichen Reklameschilder », die Fenster ans enge

schmutzige Hose mündend , die Wohnungen selbst , mit

Menschen übersnllt , Brutstätten eines sittlich und

körperlich ungesunden Geschlechtes , so stehen die

Mietshäuser der Gegenwart da, nicht den Bedürs -

itisse » der arbeitenden Menschheit angepaßt , sonder »
der Gewinnsucht i h r er Erbaue r, d. h. der

hinter ihnen stehenden Geldgeber , Bodenspekulanten
und Hnpothekengläubiger . Seit eine falsche Volks -

Wirtschaft das Eigentumsrecht der Volksgemeinschaft
am Boden ausgehoben , diesen als „freies " Eigen¬
tum erklärt und so zum Begriff der Ware herabge -

würdigt bat , ist die Bahn geöffnet für ein de » Bau -

grund in ? Nngeinessene verteuerndes Hypotheken -
recht und für eine fast schrankenlose Bewucher -
ung der Bevölkerung . Ständige Ber -

teiierung de « Bodens , immer engeres Zusammen »
wohnen der Menschen ist di » Folge . Es ist deshalb

unbedingte Pflicht der Gesetzgeber , den Bodenwucher
unmögtich ; n machen , die Wohnungsfrage durch

Gründung ländlicher Heimstä It e n mil Stall
und Garten der Lösung zuzuführen . Die Industrie
gebort ans der Stadt heraus . Spiel - und Sport -
Plätze müssen der Jugend geschaffen werden , um ihren
Rörcher zur vollen Manneskrast entfalten zu können .
Nur ein heranreifende « gesunde » Geschlecht bietet die
Möglichkeit zu einem Wiederaufstieg des deutschen
Volke »!

Das Häuschen , in dem er mit seiner Frau lebt ,
hat eine große Veranda , von der ou § der Krater des
Vulkan » genau beobachtet werden kann . Der äußere
Krater erstreckt sich nach dein Haute zu bis zu einer
Entfernung von 3. 4 Kilometern . Au » Hunderten
von Spalten und . Kegeln de » Vulkan » strömen
beständig Dampf - und R a u ch in a s s e n. die
den Beobachter siel » daran gemahnen , daß Mutter
Eide in ihren Tiefe » noch ungeheure Feuer unter -
hält . In Stcinwurstveite von dem feurigen Loch,
in dem die Lavamasse » de » Kilauea brodeln , lebt
und arbeitet Jaggar und hat so intime Aeobachtnn .
gen gemacht , wie kein Gelehrter vor ihm . U. a. ge-
lang eS ihm , den Ausbruch des Marino Qra , von
ber der stets mit kochender Lava gefüllte Kilauea
nur ein Nebenkrater ist , im September 1919 eus
nächster Nähe wochenlang zu studieren und die ge-
waltigen Zerstörungen zu verfolgen , die iie Erup¬
tion hervorrief . Da » war ein Schauspiel , vis die
Einwohner von Hawai mit größtem Schrecke » er -
füllte . Jaggar aber spricht davon wie von etwa »
ganz Gewöhnlichem . Lavaströme , die Hunderte von
Fuß in die Lust geschlendert werde » , tönnen ihn
ebensowenig erschrecken , wie die Seen von flüssigem
Feuer , die sich die Berge hinabwälzen . Er ist dos
alle » von seinen Beobschinngen aus dem Kilauea

gewohnt .

Als der Gekehrte die Beobachtung zu machen
glaubte , daß die Lava in dem Krater des Kilauea
sich mit einer gewissen Regelmäßigkeit hob und

senkte , verlegte er seinen BeobachlungSposten »och
näher an den Krater heran , um diese Ebbe - und

Flnterscheinunge » näher kennen zu lerne ». Er
wollte feststelle », wie hoch » nd wie ost sich die Lava
emporhebe und in welchem Zusammenhang diese

Flut mit anderen Naturerscheinungen stehe . Um
mir vier Wochen lang jede Viertelstunde die Hebnn .

gen und Senkungen de » LavameereS genau messen
z» könne », quartierte er sich in einen Unterschlupf
ganz nahe an dem Lavasee de » Haleinailinaii ge -
nannten Kraters ein . Seine Veobach ' . nngsitätte be-

sind au » einem Leinwanddach , das über vier rohe

Holzpsosten gespannt war : darunter stand ein Tisch ,
» m die nötigen Papiere darauf zu legen , eine Ker -

zenlaterne und ein Stuhl . Im Lause de » Monats ,
in dem Joggor hier seine Messungen machte , st i e g
die Hitze der Lava so , daß sie die » nle .
Ten Teile der vier Holzpsosten ver -
brannte ! Der Professor schlief mit seiner Frau
nicht allzu weit von diesem Unterschlupf entfernt in

einem kleinen ZeU , umwogt von Dampf , und Ranch ,

inassen , die sich von der Lava heriöberwälzten . Sfls

sich beide eines Tage » an der Beobachtungsställe be.

fanden , barst plötzlich der Boden und eine Flamme

heißen Gase » schlug daraus empor . Die Hitze wurde

unerträglich , » nd die Handscknihe von Fron Jaggar ,
die von dem Tisch hernnlergewebt wurde » , gingen in

Flammen aus , bevor sie sie noch wieder aufnehmen
konnte .

Kleine Chronik .
3m ewigen Feuer .

In einem tlemen Holzhaus am Rande des Kra -
ter » de » tätigen Vulkans von Kilauea aus H a .
wai lebt seit 14 Jahren der amerikanische Pros . T.
A. Jaggar , der sein Leben dem Studium der

Vulkanologie gewidmet hat . Tie merkwürdigen Er .
lednisse und Abenteuer , die der Gelehrte in de »
14 Jahren „ im ewigen Feuer " gehabt hat , werde »
in einem Aussatz des „ Wide World Magazine " ge-
schildert .

Der Panamokamal . Tie Einnahmen der Der -

einigte » Slaazcn von Amerika durch den Panama¬
kanal betrugen im vergangenen Jahre über 11 Mil .

lionen Dollar . In den nenn Jabren , seitdem da »

erste Schiff durch den Kanal fuhr , betrugen die Ein -

nahmen 16 Millionen Dollar mehr als die Baukosten .
Die Gesamtkosten des Baues und der Einrichtung de »

Kanals , der Docks , Lagerhäuser und Werkstätten be.

trugen gegen 385 Millionen Dollar . Von diesem

Betrage wurden mehr als 112 Millionen Dollar für

Befestigungen und andere militärische Zwecke v »r -

wendet . Die Einkünfte des Kanal » bestehen Haupt ,
sächlich in Gebühren , die die Reedereien , deren

Schisse den Kanal passieren sollen , bezahlen müssen .
Außerdem weiden für Reparaturen , Lichtung und
Trockendock Gebühren eingehoben .

Die kleinsten politischen Lebewesen . Man ist
gewohnt , auch in der veränderte » Landkarte von

Europa Luxemburg , Monaco , San Marino , Liechten -
stein und die Pyrenäenrepublik Andorra die klein -

sten Staaten zu heißen . Es gibt aber viel kleinere

politische Lebewesen , die sich der Souveränität er -

freue ». Bor Sardinien liegt das Jnselreich Tavo -
ralo , da », einst von dem Geschlecht der Barlolint

beherrscht , seit 1883 Republik ist. Ter Präsident
wird aus sechs Jahre gewählt und sieht bei der 180
Köpfe zählende » Bevölkerung in hohem Ansehen ,
weil er sein Amt ehrenamtlich ausführt . Auch die

zu den Hebride » zählende Insel St . Gilda im Land -

auemaß von zwei Quadratkilometern ist selbständig
» nd wird von einem iveiblichen Herrscher regiert , da ,
die Männer als Fischer stet » nnterwcg » sind . Als
aUerkleinster europäischer Staat hat die ' Republik
St . Gonst zu gelten , die von einem „ Rat der Alten "
verwaltet wird und die seit zweitausend Jahren durch
die unzngängliche Lage ihre Selbständidkelt bewah¬
ren konnte . St . Gousl »»isast kaum einen Quadrat
kilometer und ist den Bewohnern ein Paradies , da
es weder Stenern noch Staatsschulden kennt .

Tie jüdische Bevölkerung der Welt . Tie Ber .
einigten Staaten sind da » Land mit der
größten Anzahl Juden ; von allen Städten
der Welt beherbergt die meisten Juden 2! e w 2) o r l.
TaS geht aus einer Ausstellung de » Sintistischen und

Jnsormationibureans der Jüdischen Soziale » For¬
schung in New > vl hervor , »ach dessen Erhebungen
in der Union 3. 6 Millionen Inden letzen gegen 3. 5
Millionen in Polen » nd 3,13 Millionen in Rußland .
Bon den in der Urnon lebenden Inden wohnen
1,643 . 066 jn der Stadt New yjork . von deren Bevöl

kernng sie also nicht weniger al ? 26 Prozent aus¬
machen ; die »ächslqrößlen Jndensiädte sind War -
schau mit 369 606 oder 33 >j a Prozent seiner Ge -

samlbevölkcruitg und Wien mit 366 . 666 oder 16 Pro -

zent der Gesamlbevölkeriing . Interessant z» beobach¬
ten ist die Ausbreitung der Juden in Eanada :
dort gab es im Jahre 1601 nur insgesamt 10 . 066

Inden , 1911 jedoch bereits 75 . 666 » nd 1621 gar
126 . 000 , die sich größtenteils in Monireal , Toronto
und Winnipeg konzentrieren . Sie machen nunmehr
eineinhalb Prozent der kanadische » Bevölkernng ans
und nur in drei Städten mit über 5000 Einwohn , rn
sind keine Inden vertreten . Tie heutige jüdische
Bevölkerung der Welt wird in dem gleichen
Bericht aus 15 . 5 Millionen geschützt , von denen
» tehr al ! zwei Tritte ! in Europa , rund
25 Prozent in Nord , » nd Südamerika und 7. 5 Pro -

zent in Zlsie », Afrika » nd Australien leben . In dem
Gebiet , da » die Ukraine , die Krim . Weißrußland ,
Weftrußland , Lettland , Litauen . Polen Rumänien ,
Ungarn , die Tschechoslowakei » nd Oesterreich i »it -

saßt , leben rund 8. 75 Millionen Juden und machen
dort 8. 1 Prozent der Gesamibevölkermig ans . Im
Jahre 1922 wurden in Palästina S1 nrtf» indische
Einwohner gezahlt , das eis Prozent der Gejamlbevöl -
kernng entspricht . Jn Syrien , Mesopotamien und
Arabien zusammengenommen leben 112 . 060 Juden ,
daS entspricht 1. 5 Prozent der gesamten dortigen

Bevölkerung . Ans Kleinasie », Zentralasie » und
Sibirien kommen 336 . 666 Inden , waS noch nickn ein
halbes Prozent der Gesamtbevölkerung entspricht :
aus die Länder des ferne » OnenS , Ehina , Jupon ,
Indien usw . ( bei einer Gesamtbevölkerung von 711

Millionen ) , kommen 27600 Inden . Unter der eng¬
lischen Flagge leben sali 800 . 000 Inden , davon
295 . 060 in Großbritannien und 213 . 660 >» den Do¬
minions , 500 . 000 unter der französische », davon
333 . 666 in ' Algier, Marokko , Tunis » nd Syrien .

EeriAMai .
Arbeitermörder Kaehne vor Gericht .

Berlin , 8. Oktober . Unter starkem ' Andrang der
Oessentlichteit begann am Dienstag vor dem

Schwurgericht in Potsdam der Proteß de « satt -
sam bekannten ' Schloßherrn ans Prepow ' in

Schwietowsee , v. Kaehne , dem die ? tnktoge zur
Last legt , im Mai 1921 einen 16jährige » Junge »
ans seinem Besitztum e r i ch o i i e » zu haben Die¬
ser Tischlerlehrling ans der benachbarten Gemeinde
Glindow suchte damals ani See Lietzeneier , lehne

: jur T .' ir:; j - - u. - i.i .. i -»i : . iiini [ n. rj | i : m. ~ ■ rx - r :

Silber wie Teig knetete . Ist er ein Dieb oder ein

Hehler , der , um seinen Geschäften um so sicherer
nachgehen zu können , hier als Bettler letzt und

Dummheit und Ohnmacht vortäuscht ? Der Sin -
den ! verfolgte alle Vorgänge durchs Schlüsselloch .
Vater Goriot hatte sein Tan ausgerollt , er nahm
die Silbermasse , legte sie auf den Tisch , auf den
er seine Decke sorgsam gebreitet hatte , und rollte

sie außerordentlich geschickt daraus , um sie zur
Stange zu runden . „ Er scheint Löwenkrästc zu
habe » wie August von Polen, " konstatierte Engen ,
als die Stange beinahe geformt war . Vater Goriot

tvarf einen traurigen Blick auf sein Zerstörung «-
merk , Tränen netzten seine Singen , er löschte sein
Nachtlicht , bei dessen Schein er das vergoldete Sil -
her zerstört lzatte , und Eugen hörte , wie er mit

tiefem Seufzer zu Bett ging . Er ist wahnsinnig ,
dachte der Student .

„ Slrmes Kind ! " sagte Vater Goriot laut .
SllS Nastignac diese Worte hörte , hielt er cS

für richtiger , über die Vorkommnisse der Nacht zu
schweigen » nd seinen Nachbar » nicht ohne weiteres

zu verdammen , Er war im Begriff , sein Zimmer
aufzusuchen , als er plötzlich ein seltsames Geräusch
vernahm , das von Menschen , die in Socken die

Treppe hinansschlichen , erzeugt werden mußte .
Eugen horchte und erkannte in der Tat wechselnde
' Atemzüge zweier Männer . Ohne da « Oessnen
der Tür oder die Schritte der Männer gehört zu
haben , sah er plötzlich eine schwachen Lichtschein
in Bautrins Zimmer im zweiten Stock . „ Das sind
( Geheimnisse genug für eine bürgerliche Pension ! "
dachte er . Leise ging er einige Treppenstufen tie -

ser, lauschte angespannt , der Klang von Geld traf
sein Ohr . Bald daraus erlosch das Licht , wieder

hörte er das ' Atemholen zweier Menschen , ohne daß
die Tür geknarrt hätte . Das Geräusch wurde im¬
mer leiser , je mehr die beiden sich entfernten .

„ Wer ist da ? " rief Frau Vaugner » nd öss -
r . tic ihr Fenster .

„ Ich bin ' », Niama Vanqner , >ch komme

Bater Sariot .
Von Honorö de Balzac .
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Nastignac erschien Anaftasie von Resiaud als

begehrenswerte Frau . Zweimal hatte er sich in

ihre Tanzkarle eingetragen und sich zwei Tänze
gesichert , er halte sie auch während de » ersten
Tanze ? sprechen können . „ Wo werde ich Ihnen
wieder begegnen , gnädige Frau, " sagte er plötzlich
mit jener »erhaltenen Le idenschaft , die den Frauen
so sehr geiäilt . . . ' Aber überall, " gab sie zur Ant -

tvort . „auf der Promenade , im Theater , vei mir " .
Und der abenteuerlusiige Südländer halte sich be-

mühs , Beziehungen zu dieser bezaubernden Gräfin
anzuknüpfen , soweit die « während einer Quadrille
und eines Walzers möglich ist . ' Als er sich als

Vetter von Frau von Beansöant ausgab , forderte
die junge Frau , die er für eine einflußreiche Dame
hielt , ihn ans . sie zu besuchen . Sie lächelte ihm

verheißungsvoll zu. und er hielt seinen Besuch für

umimgänglich notwendig . Er hatte da » ( Nück ge -
habt , einem Mann zu begegnen , der seine litt -

wissenheit nicht verspottet hatte , diese Todsünde
bei den berühmten Spöttern der Zeit : den Mau -
lineonrt . Nonqnerosies , Alarime de Traisie «, de

MarsaY , Adinda - Pinto . Panbenesse . die im vollen

Glanz ihres Stutzertum « thronten , mitten unter
den elegantesten Fraue » ' Lad » Brandau , der Her -
jogin von LangcaiS . der Gräfin von Keraaronet ,
Frau von Sertzv , der Herzogin von Car,gliano .
der Gräfin Ferrarid , Frau von Laut » , der Mar -
quiie von Sliglemont . Frau Firmiani , der Mar -
qnise von Listomere . der Marqruse von Espard .
der Herzogin von Mansngnense und Frau von
Granlieu . Glücklicherweise geriet der naive Stu -
dent an den General . Marqui « von Montriveau .
den Geliebte » der Herzogin von Langeais der ein -
fach w>. » ein Kind » wr und ihm erzählte , daß die
Gräsin von Restaud Ruc Hcldcr wohnt «. Jung

sein , voll Durst nach Slbentenern , voll Hunger nach
eimr Frau und sich gleich zwei Häuser' ersthließen !
Fuß fassen im Fanbourg Saint - Germain bei der

Grafin Bcanscant und bei der Gräfin Bestand !
Mit einem Blick das ganze vornehme Paris um -
fassen und sich für hübsch genug halten , um in
einem Frauenherzen seine Verbünde : ? zu finden !
Ehrgeizig genug sein , um dem straff gespannten
Sei ' , auf dem man mit der Sicherheit eines Tön -

zerö , der nicht fällt , gehen muß , einen stolzen
Fußtritt zu geben und in einer entzückenden Frau
die beste Balanzierstange zu finden ! ' Mit diesem
Gedanken und vom Bild der Frau verfolgt , die vor
dem Kaminfcucr entstand , zwischen Gesetzbuch und
Elend , wer hätte nicht gleich Engen erwartungs -
voll In die Zukunft gesehen , wer hätte nicht von
Erfolgen geträumt ? Seine kühnen Gedanken nah -
men in solchem Maße zukünftige Freuden vorweg ,
daß er sich neben Frau von Restaud glaubte , als
ein schwerer Seufzer die Stille der Nacht unter -
brach ' und in seinem Herzen einen derartigen
Widerhall weckte , daß er das Röcheln eines Ster -
bendcil zu vernehmen meinte . Leise öffnete er seine
Tür , im Korridor sah er eine » Lichtschein in Vater
Goriot » Zimmer . Im Glauben , daß sein Nach -
bar erkrankt sei, sah er durchs Schlüsselloch ins

Zimmer und fand de » Greis mit einer ' Arbeit be-

schäftigt , die ihm so verbrecherisch erschien , daß er

glaubte , eZ der menschlichen Gesellschaft schuldig
zu sein , dahinterzukommen , was der angebliche
Fadennndelfabrikant in nächtlicher Stunde machte .
Vater Goriot hatte eine Schüssel und eine Suppen -
terrine au ? vergoldetem Silber ans der Kante
eines umgedrehten Tisches befestigt , er drehte ei »

' lau um diese reich mit Cvuamcutcu versehener ,
- Gegenstände mit einem solchen Slufgebot seiner
Kraft , daß er sie tatsächlich aus aller Form brachte
und in eilten Metallklnmpen verrvanoelte . „ Don¬
nerwetter ! was für ein Kerl ! " sagte Rastignae , als

er dert nervigen 8hm des Greises sah, der mii

Hilfe des Taue » in aller Still « das vergoldete

eben nach . Hans, " gab Bantrin ntii lauter Stim¬
me zur Antwort .

„ Seltsam ! Ckhüoph hat dock» die Riegel
vorgeschoben, " sagte Eugen , als er wieder in sei¬

nem Zimmer verschwand . Es gilt aufzupassen ,
um z» wissen , was um einen in Paris vorgeht .
Durch diese kleinen Ereignisse von seinen ver

liebt - ehrgeizigen ; Träume » ahgelenii . machte er

sich wieder an die ' Arbeit . Ter Verdacht , den er

gegen Bater Goriot hegte , ienlie ihn von seiner
Arbeit ab , mehr » och die Gestalt von Frau von
Restaud , die immer wieder eine glänzende Zu -
fünft verheißend vor ihm auftauchte ; zuletzt ging
er zu Bett und ichlief fest ein . Von zehn Nächten ,
die junge Leute für die ' Arbeit bestimmen , opfern
sie siebe » dem Schlaf . Um zu wache » , muß man
über zwanzig Fahre alt fein .

Am nächsten Morgen Herrschte in Paris
einer jener dichten Nebel , die die Stadl so tief
einhüllen , daß selbst die pünktlichsten Mensche, :
das Gefühl für Zeil verlieren . Geschäftliche Ver¬

abredungen werden nicht eingehalten . Wen » e?

zwölf schlägt , glaubt man , es sei acht Uhr . Es
mar halb zehn , und Frau Vanqner Ijaite sich
noch nicht gerührt . Christoph und die dicke Sylvia ,
die sich auch verspätet hatten , tränke » ruhig ihren

Kaffee , den Rahm von der Milch der Pensionäre
pflegten sie abznschäpsen und für sich zu benutze »,
dann ließ Sylvia die Milch lange lachen , damit

Frau Bauquer nicht hinter diesen z » Unrecht er -

Hobenen Zehnten komme .

„Sylvia, " sagte Christoph und tauchte seine
erste geröstete Schnitt « in den Kaffee , „ Bantrin ,
der immerhin ein netter Kerl ist , lzaln ' n heute
nacht wieder zwei Männer besucht . Wenn die

Gnädige sich darüber beunruhige » sollte , so nnrs »
sen Sic ihr es ausreden . "

„ Hat er Ihnen et >v,rs gegeben ? "
„ Er hat mir fünf Franken als Nlonaisgcld

gegeben , das bedeutet in seiner Sprache : halt »
Vtaul . " (Fortsetzung folgt. )



Seit « 6

sododi nicht mehr zurück , fottdent wurde später unter

eigenarcigen Berhältnisten vom schloßberrliche » För -

stcr als Leiche gesunde ». Für die Bewotinerschaf :
der Gegend unterlag es vom erste » Tage au keinem

Zweifel , des ; hier eine Mordtnt vorlog , dci der die

Tätet im schloß Peetzow zu suche » seien ! denn seit

Jahr und Tag waren v. Kachne senior wie sei »

Sprößling , der erst unlängst wegen schwerer Kör

perperletzung sich vor dem Richter zu verantivorten

hatte , als verrollte märkische Junker bekannt .

Merkwürdigerweise sand die Polodaincr DtaatS

antwallschaft all die Zeit über angeblich keine » An>

hallZpuukl , um durch ein gerichtliches Versohlen

Licht in die dunkle Angelegenheit der Erschießung
des Jungen zu bringen . Ein eingeleitetes Unter -

suchungSverfahreu wurde sogar nach einiger Zeit
wieder eingestellt und Herr v. Kaebnc beschoß wei¬

terhin rücksichtslos alles , was sich an Mensch »>rd

Tier auf seinem ausgedehnten Besitztum sehen ließ .

Erst als im vorigen Jahre derselbe anmaßende

Junker eine » Arbeiter aus derselben Gemeinde Glin .

dow beim Holzstichen durch Schüsse niederstreckte ,

steigerte sich die Erregung der Vewohncrschast der

Gegend so sehr , daß auch die Erinnerung au jene

erste tödliche Untat wieder lebendig wurde und sich
nun so viel Zeugen einfanden , daß es endlich zu
einer Anklage kam.

Weichen T» v des rohen iiirö brutalen Agrariers
wir vor uns haben , ersicbr man aus seinem Bor -

leben . Als junger Offizier hat v. Kachne , wie er

bei seiner Vernehmung offen zugibt , nur deshalb auf
einen Soldaten mit dem Säbel eingeschlagen , weil

dieser sich aus der Mache unbotmäßig benommen

haben soll . Als „ Notwehr " bezeichnet es der Auge -

klagte , daß er im Jahre 1010 auf einen Maurer ,
der Höh suchte , feuerte . Außerdem erinnerte der

Vorsitzende den Angeklagten daran , daß er in der

Zwischenzeit auch in einem anderen Fall wegen Kör -

vervcrletzung und Sachbeschädigung bestraft ivordcn

sei . Einem Arbeiter , den er beim „Holzdiebstahl "

traf , erklärte er in seiner GeniiitSverrohung : „ Wenn
ich Sie wieder ertappe , dann treffe ich Tic besser als

den Nieter ! " . Die Antwort des Angeklagten : „ Das
werde ich wohl gesagt haben , das ist auch mein gutes
Recht , . . " Bezeichnend für die geistige Einstellung
de ? junkerlichen Tchloßherrn ist auch sein Benehmen
bei der Auffindung der Leiche dcS Erschossenen . AIS

der Landjäger an v. Kachnc einige Fragen über den

Lcichensund richtete , schnauzte er jenen in barsche . »
Tone an und verbot sich die Fragestell - ,ng . ' n. War .

um ? Der Ton des Landjägers sei — so erklärt der

Angeklagte dem Gericht — nicht der gewesen , den

ein aller , gedienter Unteroffizier einem alten Offi¬
zier gegenüber anzuschlagen habe . Neben vielen a ».

deren Anzeichen ist äußerst belastend für den Auge -
klagten , daß im Dienstbuch des Försters gerade die

Blatter fehlen , auf denen der Leichenjund verzeichnet
war . WaS hier - leicht zu erklären ' .st, wenn man daS

Znsaiiimenarbcitcn von Tchloßhcrru und Förster
kennt : „ Ich und mein Förster lagen nichts , wenn
lvir einen Dieb treffe », sondern es gibt was hinten

. " . ans, " ivar einmal da - Bekennin - S dieser schönen
Seele .

Der . Hauplbclaslnngs . zcitgc bekundet , daß er mit
dem Erschossenen zusammen am Teeujcr die Euer

gesucht habe , Kur ; nachdem sie sich getrennt halten ,

habe er den schwachen Knall eines Schusses gehört ,
und einen Ruf des Erschossene ». Als er sich daraus ,
hin verdrücktc , sei ihm v. Kaehnc entgegengekommen .
Für sie GeinütSverrohnng des Angeklagten ist serner
kennzeichnend sein Ausspruch , als xr die Mitteilung
erhielt , daß „ draußen eine Leiche liege " : „ Laßt sie

doch liege », laß ! die Schweine sie auffressen . " Der

Förcher dieses edlen Erstklassigen muß als Zeuge
selbst zugebe », daß ans Peetzow „ ab und zn " gc-

schössen worden ici : vor allem seien ans Karlosjel -
Triebe Schreckschüsse abgegeben worden . Kaehnc selbst
halte immer einen großen alten Trommclrcvolver
bei sich gesühr . .

Schon der erste Tag des Prozesses enthüllte ein
Bild , das wie ei » Blick ins Mittelalter anmutet .
Toch ist es nur ein Ausschnitt ans dem Preußen
-der Vorkriegszeit , das sich hier auf Peetzow in die

Republik hinübcrretten konnte . — Wir werden über
den Verlans » na Ausgang des Prozesses weiter bc -

richte ».

MSlöiltM IlliD MI » « .

Betrieoseiniieilungen in der Textil¬
industrie infolge Kodienmangeis .

Infolge Kohlenniangcls , der durch das lange
Anhalten des Bergarbeiterstreiks eintritt , ist es

auch , wie wir im „Textilarbeiter " lesen , in der

Textilindustrie bereits in einigen Gebieten zu
Betriebscinstellungcn gekommen . To wurde » still¬
gelegt , bzw . teilweise eingeschränkt die Betriebe :

Fa . Noe Straß in Liebauthal mit 1000 Ar¬
beitern , Fa . I . D. Wild in Königsberg mit
120 Arbeitern , Fa . E. B. Göldncr in Haslau
mit HOO Arbeitern : dieselbe Finna hat auch einen
Betrieb in Lieben stein , der am 21 . Septem¬
ber zum Stillstand gekommen sein fall . Weitere

Betriebscinstellunge », bzw . Einschränkungen wer -
den aus dem Teplitzer Gebiete gemeldet ,
wo infolge des Umstandeö , daß die dortigen Un¬

ternehmungen , die ja direkt im Kohleiigcbiet
liege » und daher keine Borräte von Betriebs -
kohlen lagern haben , jetzt der Kohlenmangel tag -
täglich größeren Umfang annimmt und in im -
mcr zahlreicheren Fällen zu Bctriebscinstellungen
führt . Soweit Meldungen vorliegen , hat der
Koblcnmangcl in folgenden Betrieben zur Ein -
stellung der Produktion geführt und wurde die
Arbeiterschaft gekündigt : Fa . . Herrschmann , Top -
t o w r tz, 50 —GO Arbeiter : Rieke - Merle in O b' e r -
leutensdorf , 600 Arbeiter : Blumberg u.
söhne in Auperfchin , 150 Arbeiter ; Mit -
fcherltch in Hütteng rund , 220 Arbeiter ;
Nllersdorfer Spinnerei , 40 Arbeiter ; Bor -

eil Anton . Spinnerei in Tcplitz . 85 Arbeiter ;
Rindskopf , Spitzenfabrik , 36 Arbeiter ; Groh -
»mint , W isterschan ( teilweise ) , >50 Arbeiter .

Ferner kamen zum Stillstand die Betriebe der

Firmen : Alfred Edelstein , Strickerei in Ullers¬

dorf , 130 Arbeiter ; E. P . Pollak , Strickerei in

Turn , 75 Arbeiter ; M. Mahlhorir in Stra -

den , 100 Arbeiter ; Anton Müller , Strickerei in

Turn , 32 Arbeiter ; Sieamund Grünhut ,
Strickerei in Teplitz , 20 Arbeiter . Einige an -
derc Firmen bchelfen sich mit H o l z f e u e r u n g,
um die Betriebe , da dringende Aufträge zn er -

ledigen sein dürften , nicht stillegen zu müssen .
Dauert der Streik noch länger an , dann wird cS

»och zu umfangreicheren BetricbScinsteNnnacn
kommen , wodurch weitere Hunderte und Tau

sende Arbeiter brotlos werden . Gerade jetzt , wo
in den einzelnen Zweigen der Textilindustrie sich
ein Wandel zum Besseren bemerkbar macht , wird

durch die Hartnäckigkeit der Grnbcilmagiiatcit ,
mit der sie, um ihren Profit nicht schmälern zu
lassen , jede Einigung mit de » streikenden Berg -
arbeiten ! unmöglich mache » , die Krise neuerlich
verschärft . ll »d all dem steht die Regierung
gleichgültig gegenüber , anstatt durch ein cncrgi -
schcS Eingreifen und eine entschiedene Haltung
gegenüber den prvsithuiigrigcii Grubenbesitzern
diese zum Aufgeben ihres protzigen und die ganze
Volkswirtschaft anfs schwerste schädigenden Hat -

tuilg zn zwingen .

Der tschechoslowakisch -norwegische Handels -
vertrag . Wie bereits gemeldet , wurde dieser Tage
der Handelsvertrag zwischen Norwegen und der

Tschechoslowakei unterschrieben . Ter Vertrag ist
auf dem Prinzip der Mcistbcgjinstigunyeu ansgc
baut , die das Verfahren mit den Angehörigen bei -
der Staaten und mit den Waren betreffen . Peak -
tisch bedeutet das , wie die „ Prager Presse "
' chrcibl , so viel , daß norwegische Waren bei uns
dem Vertragstarif unterliegen , während unsere
Waren den Minimaltarif mit den vereinbarten

Zöllen genießen werden . Tic Einfuhrverbote spie -
len im gcgcilseiligcn Verkehr keine besondere Rolle

und sollen deshalb nach dem Prinzip des Wohl -
wollenden Bewilligungsverfahrens geregelt wer -

den . Im Bedarfsfälle könnten diese Verbote

durch Soiiderabkommcil ersetzt werden . Tiefe Re -

zclung wird den Interessen beider Staaten ent -

brechen . Dies ist bereits aus dem bisherigen
Warenaustausch ersichtlich . Aus Norwegen wer -
den nanieiitlich Häute , Roßhaare Fischtran , See¬

hundtran , Fischkonserve », Eisenkies und Eisen »-
crze , Zink . Kupfer , synthetischer Salpeter , kurz
Waren importiert , Heren Einfuhr in der

Tschechoslowakei keinen Schwierigkeiten begegnet .
AnS der Tschechoslowakei worden nach Norwegen
der Hauptsache nach exportiert : Malz, . Hopfen ,
Federn , Bier , Textitwaren , Wäsche , Hüte , Schuhe ,
Handschuhe , Glas , keramische Waren , Porzellan
und Eisenware », dann Musikinstrumente , Blei -

stifte und einzelne Chemikalien .
Eine Frau — Vorsitzende des englischen

GcwcrlschaslöraleS . Margaret Bondfield , der
internationalen sozialistischen Frauenbewegung
als eine der tatkräftigsten Vorkämpferinnen für
die wirtschaftliche Gleichberechtigung der Franc »
bekannt , wurde dieser Tage , wie die „ Arbeiter -
zcitung " berichtet , von der obersten Körperschaft
der englischen Gewerkschaften zur Vorsitzen -
den für dieses Fahr gewählt . Damit nimmt

zum erstenmal in der Geschichte der Arbeiter -

bctveguilg eine Frort diesen verantwortungsvollen
Po>le » ein , der das Vertrauen von fünf Millio -
neu Arbeiter und Arbeiterinnen verkörpert . Tie
englischen Gewerkschaften blicke » ans eine fahr -
zehnteiangc ruhmreiche Geschichte und Tradition
zurück ; sie bilden korporativ die eigeniliche Mit¬

gliedschaft der englischen Labour Party . Tiefe
Massen , die erst im Begriff sind , sieb von der
rein gewerkschaftlichen Bewegung zur politischen
und sozialistischen fortzuentivickeln , sind derart in
einer Doppelorganisation zusammengefaßt : dem
Trade Union Coitgrcß ( Gcwerkschastsbnnd ) und
der Labour Party . Und es ist gerade für diese
Entwicklung bedeutsam , daß Margaret Vondsi ' id ,
die nun an die Spioc der Gewerkschaftsbewegung
tritt , zugleich dem Borstand der Unabhängigen
Arbeiterpartei ( Jiidcpendcnt Labour Party )
angehört , die innerhalb der großen Klassenorga -
nisation des britischen Proletariats sich hie
Durchdringung der Arbeiiermasscn mit sozialisti -
schcm Geist zur Aufgabe gestellt hat , Tic jetzt
laum Fünfzigjährige hat am eigenen Leibe das
Los der Arbeiter erfahren . Als blutjunges Ding
lernte sie als Verkäuferin in einem Kolonial -

Warengeschäft die härteste Ausbeutung kennen .
Mit einundzwanzig Jahren trat sie der GeWerk «
schaft der Han d c lsa ngcste l lte n bei , deren
offizielle Vertreterin im Gewerkschaftsrat sie
schon nach zwei Jahren wurde . Kurze Zeit dar .
auf wurde sie zweite Sekretärin ihrer Gewert ,
schaft ; ihr verdankt die englische Gewerkschafts
bewegung eine ganze Reihe wertvoller statistischer
Arbeiten , die manche wichtige sozialpolitische
' Neuerung vorbereiten und erringen halfen . Ge¬
nossin Vvndfield nahm auch an zahlreichen in¬
ternationalen Kongressen teil , so 1919 als offi -
zielte Vertreterin der englischen Arbeiterpartei ,
ail der Arbeitskonferenz in Washington . Zuletzt
wirkte sie als Francnsekretäri - n der eng¬
lischen Gewerkschaftsbewegung . Alle Zeitungen
Englands brachten in diesen Tagen das Bild die -
scr tatkräftigen und dabei echt weiblichen Frau ,
die das Vertrauen ihrer Genossen zu einem so
hohen Amte . berufen hat . Die sozialistischen
Fraueil aller Länder aber sind stolz auf den ver -
dienten Erfolg ihrer kämpfenden Geschlechts -
genossin .

81 Millionenfache Teuerung in Deutschland .
Im Anschlüsse an die neuerliche Markentwcrtung
hat sich das Niveau der Großhandelspreise in
Deutschland nach den Berechnungen des statisti -

scheu AmteS ackk 2. Oktober auf das 84 . 5 Millio -

»cnfache doS Friodendstandes erhöht , und ist

gegen den 25 . September , >vo es das üOfache be¬

trug , um 133 . 2 Prozent gestiegen . Von den Haupt »
grnppcn sind Jndustricstoffe ans daS 115 . 1 Millio¬

nenfach. ' , Lebensmittel ain das 52 Millionenfache ,
Importwaren ans das 140 Millionenfache und J » °
l . indswaren auf das 79 . 4 Millionenfache gestiegen .

Vor einem Eisenbahnerstreik in Polen ? Die
Warschauer Blätter berichten von der Möglichkeit
des Ausbruches eines Generalstreikes a »f den

Eisenbahnen . Die Funktionäre der Eisenbahner
haben Lehnsorderungen gestellt , welche von der Re

giernng gelohnt wurden .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

iirich
! >erlin
! , ' l «n

Scklw . ffrnitf ( 6 . 07 * 50
Mark io . 4oo . oooo »

. öftere . Kr . Lille . ' «) »

Prager Kurse am <1. Oktober .

Geld
100 bell . Gn ' den . . . 18630 »
1 Million Mar ! . . . 0030 »
10i) belg . Franks . . . 170 . 7Ö
10 » , ' chwei». Frank . . 017. 7. »
1 Pinnv Sterling . . 155. 50' ( lti
106 Lire 153 . 50 - 00
1 Dollar M. 30 ' 0 >
100 iranz . Franks . . ' 200. 75' Ü( l
100 Dinar 30 . 87 - 50
10. » 00 magvar . Kronen 17. 12*ö' «
10 . 000 voln . Mark . . ( l . 04' 2. 5
10 . 000 öiterr . Kronen . >1. 02 00

Wnre
1387 ' On
01300
172. 2, ">
620 . 25

157 . 000 ' )
155 . 00 *00

M. 70 ' 00
02 . 2500
>0,37 50
10 . 1250

0. »5' 75
5. 12 . 00

Züricher « chlufiknrie am 4 . Oktober .

Pari » . .
London .
Berlin .
Mailand .
Holland .
Wie » . .
Budapest .
Prag . .
New Kork
Belgrad .
Warschau

Geld
32 . 500 . )
25 . 4600
0 . 01000
24 . 3500

220 . 0000
0. 00 . 76*25

0 . 02900
16 . 62 *50

5. 60 . 00
6,4000

0. 00 . 00 00

War «
32 . 65*00
. 5 . 4850
n. 015 ' 00
24 . 95 *00

221 . 00 ' 00
i. OlI . 7875

1. 031- 00
10 . 72 . 50
5. 61 . 00
0. 55 . 00

o. oo . oo - oo

Erziehungs - imdBildWgs -
arbeit .

Die proletarische Bildungssteuer .
Die Teplitz er KreisgewerkschaftSkonferenz ,

die am vergangenen Sonntag getagt Hot und auf
der Delegierte von ntefir als 34 . 000 ' Mitgliedern
versammelt waren , nahm , wie wir kurz bereits

vermerkten , einen Antrag der KreiSgewerkschaftS -
kommission ans Einhebung eines Bildungsbeitra -
ges in der Höhe von zwei Kronen für ein ' Jahr
Ilttd ein Mitglied an . Ter Antrag lvar mit fol -

Wetterberichte
der StaatZlmftalt lllr Meteorologie In Prag .
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Cafe Nizza
Kgl . Weinberge , Jungmannatraße 27 .

Unser Stammlokal .

B. Oktober 1923 .

aendcn Worten begründet : „ Die Berufung d »
GcwerkschaftSvcrtreler in die Körperschaften der
sozialpolitischen Einrichtungen , ihre Miiwirkung
und Bciziehung zu den Beraluiigen über Wirt ,
schaflafragcn , die Errichtung von Beiriebsrälen
und BetreibsanSschiissen , der ständig lvachsende
AufgabenkrciS der Gcwerkschzflcn , stell « immer
größere Anforderungen an daS Wissen der Funk ,
tionäre und Mitglieder . Die Kreisgcwcrkschaf : z .
kommission ist sich der Notwendigkeil einer um .
fassenden Schulnngs - und Bildnngsarbeit voll
bclvußt . " Es ' engt von der nngebrochenen Kraft
unserer Gewerkschaften , daß der ?lntrag trotz h t
lähmenden Krise angenommcn . ' wurde .

Kunlt iilld Wisse ».
Neninszenierimg „Siegfried " . Sonntag bei a»j .

gehobenen Abonnement Richard Wagners „ Sieg ,
fricd " unter Spielleitung von Professor Fron ;
Hörth - Berlin und musikalischer Leitung Zeinlinslyt
mit den Tanten * Wolf - Ortner , Franz , Fuchs und de »
Herren Strack , Schwarz , Fuchs , Lali . ' r , Lndwil .
Neue Bühenaussiattnng nach Entwürfen von Emil
Pirchan - Bcrlin .

Wicdcraustreten Richard Rommiowsly — Gog .
spiel Pepi Glöckner - Krainer . Heute Freitag spi - n
Richard Roinanowsky den Mr . Aullivant in dzr
amerikanische » Komödie „ W a n w a n " ( 4. —1) (
Montag ( 6 . - 2 ) wird das Lustspiel „ Frau Prä . '
sidenlin " mit Pepi Glöckner - Krainer als Fra »
Anrore Trieoinle und Richard Romnowsty als Gc-
richtspräsidenl Trieoinle wieder in de » Spielplan
ansgenoinine ». Kartenverkauf ab heule .

Spielplan des Neuen Thear ' erö . Morgen Samj .
tag ( 5 . —1 ) die » cnc Tfchaikowflij . Operette „ Di -
Siegerin " mit Elfe Lord - Meißner a G. , Sonn ,
tag abends „ S i e g f r i e d" ( Ab. aufgeh. ) . Monla »
( 6 . —2 ) Gastspiel Pepi Glöckner - Krainer „ Freu
Präsident ' n" .

„ Mädi " , die neue melodiöse Operette von Robec
Stolz , wird Sonntag , de » 14, Oktober in . Neuen
Theater zur Prager Erstausführung gelang ' » .

Arblitervorstcllung „ Do » Nechtloaer von Gra .
nada " „ nd „ Susannens Geheimnis " . Tie Arbeiler .
Vorstellungen , deren Spielplan bedeutsame Werke de¬
Opern - und Schanspicllitcralnr umfaßt , beginnen
Sonntag , den 14, Oktober mit der roinantischen
Oper „ Das N a ch t l a g c r von G r a n a d a " von
Konradi » Kreutzer und Wols . Ferraris Intermezzo
„ S u s a n n e n s G e h c i in n i s " . Karleiwcrlans
ab Montag bei Optiker Deutsch . Graben 25, Kleiner
Basar .

Mitteilungen ans dem Budlilum .
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